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Nr. 297. 


Bromberg, Freitag den 28. Dezember 1928. 


52. Jahrg. 


Der ruſſiſche Bauer erwacht. 


Von Axel Schmidt. 


Die bevorſtehenden Wahlen zu den Sowjets ſind in 
vollem Gange. 
Bauern iſt noch nie ſo ſcharf hervorgetreten, wie dieſes Mal. 
Beſonders regt ſich die Sowjetpreſſe darüber auf, daß nicht 
nur die Großbauern (Kulaki), ſondern auch die mittleren 
und die armen Bauern ſich mehr und mehr gegen das kom⸗ 
muniſtiſche Regime zuſammenſchließen. Sie ſtellen gemein⸗ 
ſame Kandidaten auf, die vom Kommunismus nichts wiſſen 
wollen. 


Die Erbitterung der dörflichen Bevölkerung über den 
politiſchen und wirtſchaftlichen Terror der Sowjetregierung 
iſt jo groß, daß fie ſich in Brandſtiftungen von kommuniſti⸗ 
ſchen Leſehallen oder Klubs in den Dörfern und von Ge⸗ 
bäuden der ſtaatlichen Güter Luft macht. Allein in den letz⸗ 
ten zwei Tagen meldeten bolſchewiſtiſche Zeitungen aus 
Großrußland drei Morde von Kommuniſten in den Dörfern, 
aus der Ukraine weitere drei, und aus dem Kaukaſus vier. 
Die Zahl der Brandſtiftungen iſt kaum zu zählen. 


Noch bedeutſamer iſt es, daß die Bolſchewiſten jetzt ein⸗ 
geſtehen, im Dorfe werde eine heftige und ſyſtematiſche 
Agitation betrieben, um bei den Wahlen antikommuniſtiſche 
Kandidaten durchzubringen. So klagt z. B. die Zeitung 
„Rab. Moſkwy“, daß die Bauern in Großrußland emſig 
gegen die hohen Agrarſteuern und die Politik der Indu⸗ 
ſtrialiſierung agitieren. Ein anderer Dorfkorreſpondent be⸗ 
richtet, die Bauern fingen an, eigene Verſammlungen ein⸗ 
zuberufen, in denen ſie ihre eigenen Kandidaten auf⸗ 
ſtellten und ſich gegen den Verkauf von Getreide an die Re⸗ 
gierung ausſprachen. Nicht beſſer ſteht es im Kaukaſus. 
Der „Prawda“ iſt zu entnehmen, daß die dortigen Koſaken 
nur für ſolche Kandidaten eintreten, die in der zariſtiſchen 
Armee Rang und Orden erworben hätten. Und die „Wlaſt 
Truda“ meldet, daß zu Kandidaten nur Perſonen beſtimmt 
werden, die ſich feindlich zum bolſchewiſtiſchen Regime 
ſtellen. Ein weiterer Korreſpondent meldet, daß die Wahl⸗ 
agita ion unter der Loſung betrieben wird: Zuſammenſchluß 
um die chriſtliche Kirche gegen deren Bedrücker. 


In der Ukraine iſt der Gegenſatz zum Kommunismus 
noch ſtärker, da dort die nationalukrainiſche Bewegung auch 
unter den Kommuniſten immer mehr zunimmt, und ſogar 
in Sibirien iſt die Anti⸗Sowjetbewegung nicht gering. 
Von dort melden die Moskauer Blätter, daß die Bauern 
zu Kandidaten frühere Offiziere und Geiſtliche auserſehen 
haben. Gerade in Sibirien muß dieſe Bewegung in letzter 
Zeit nicht geringe Fortſchritte gemacht haben. Hat doch die 
Moskauer Regierung den Volkskommiſſar Lunatſchar⸗ 
fi nach Sibirien geſandt, um, wie dieſer ſich ausdrückte, „das 
geſunkene Preſtige des bolſchewiſtiſchen Regimes wieder auf⸗ 
zurichten“ und die Vormachtſtellung der Kulaki zu brechen. 


Nicht nur in der Preſſe wird die Stellung der Bauern 
zur Regierung erörtert, auch auf den vielen Tagungen 
ſpielt dieſes Problem eine nicht unbeträchtliche Rolle. Sehr 
viel Beachtung finden die Ausführungen des Präſidenten 
der Sowjetunion Kalinin, der ſelbſt aus dem Bauern⸗ 
ſtand hervorgegangen iſt und ſtets für die bäuerlichen 
Fragen gewiſſes Verſtändnis zeigte. Mit Trauer konſta⸗ 
tierte er, daß alle Verſuche der Sowjetregierung, die arme 
Bauernſchaft gegen die Kulaki aufzuſtacheln, mißlungen 
ſeien. Im Gegenteil, die geſamte Bauernſchaft ſchlöſſe 
fich immer mehr gegen den Kommunismus zuſammen. Die 
Urſache dieſer Entwicklung ſei, daß der Großbauer den 
mittleren und armen Bauern nach Möglichkeit beiſtehe. Mit 
Erbitterung ſtellt Kalinin feſt, daß die armen Bauern den 
in die Dörfer geſandten Sowjetvertretern erklärt hätten: 
„Von den Kulaki erhalten wir doch hin und wieder noch 
etwas, von den Bolſchewiſten aber nichts. Warum ſollen 
wir uns wegen leerer Verſprechungen der Sowfetregierung 
mit den Kulaki überwerfen?“ „So lange“, ſchloß Kalinin 
ſeine Ausführungen, „als es uns nicht gelingt, die 
Freundſchaft zwiſchen den Klaſſen im Dorfe zu zer⸗ 
reißen (ö), kann die Regierung nicht auf die Hilfe der 
Bauern rechnen.“ 


Wie ernſt die Moskauer Regierung dieſe Bewegung be— 
wertet, erhellt aus der Tatſache, daß ſie eine Konferenz 
der 600 Leiter der Wahlkampagne einberief. Auf 
dieſer Tagung wurde eine lange Liſte derjenigen „Helden“ 
verleſen, die bei der Wahlagitation im Kampfe gegen die 
Bauern gefallen ſind. Der wieder in Gnaden aufgenommene 
Sinowjew machte den Vorſchlag, aus den armen Bauern 
eine Wahlarmee von 2 bis 3 Millionen zu bilden, die gegen 
die Kulaki eingeſetzt werden könnte. Dieſer Antrag aber 
wurde mit großer Skepſis aufgenommen, da man allgemein 
annimmt, daß die Front der Bauern nicht zu 
ſprengen fein werde. 


Noch iſt die Bauernbewegung nicht zentral geleitet, ſon⸗ 
dern örtlich und ſpontan entſtanden; trotzdem macht ſie dem 
bolſchewiſtiſchen Regime ſchwere Sorgen. Freilich wäre es 
eine Verkennung der Mentalität von Stalin und Genoſſen, 
anzunehmen, ſie würden bei einem ſchlechten Ausfall der 
Wahlen zurücktreten. Von allem anderen abgeſehen, kennt 
auch die Sowjetverfaſſung kein Mißtrauensvotum. Das 
Erſatzparlament (Wzik) dient nur als Kuliſſe für die Partei⸗ 
seitung, um hinter ihr ihre Machtpolitik durchführen zu 
können. Sollten ſich dieſes Mal zu viel nichtkommuniſtiſche 
Elemente im Wzik einfinden, ſo dürften in den Gebieten, 
die am meiſten konterrevolutionäre Vertreter wählten, noch⸗ 
mals „beſſere Wahlen“ vorgenommen werden. Solche Teil⸗ 
auflöſungen hat es ſchon mehrfach gegeben und mit ihnen 
hat noch vor kurzem Kalinin gedroht. Man muß ſich vor 
Augen halten, daß die Moskauer Machthaber ihre Poſition 
niemals freiwillig räumen, ſondern nur der Gewalt 
weichen werden. Solange das Rote Heer zu ihnen ſteht, 
ſind ſie die Stärkeren. \ 
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Der Gegenſatz zwiſchen Kommuniſten und 


In Dankbarkeit und Treue. 
Moscicki über ſeine Beziehungen zu Pilſudfki. 


Warſchau, 27. Dezember. Der politiſche Korreſpondent 
der „Epoka“ erlangte vom Staatspräſidenten Moscicki 
folgende Erklärung über Marſchall Pilſudſki: 

„Mit Marſchall Pitſudſki verbinden mich ſchon ſeit 
langer, langer Zeit freundſchaftliche Beziehungen, und zwar 
ſeit 34 Jahren. Oft genung hatte ich Gelegenheit, ſeine Arbeit 
in den verſchiedenſten Phaſen zu bewundern, und ich muß 
anerkennen, daß ich ihn während der ganzen Zeit, d. h. vom 
Jahre 1894 an auf derſelben geraden und für mich voll⸗ 
kommen verſtändlichen Linie geſehen habe. Marſchall Pit⸗ 
ſudſki iſt für mich ein Aus nahmemenſch, und es wird 
wohl viel Zeit vergehen, bis wieder ein Menſch von ſolcher 
Seelenkraft auf der Bildfläche erſcheinen wird, wie es Jözef 
Pilſudſki iſt.“ 


Weihnachtswünſche des deutſchen 
Reichskanzlers. 


Verlin, 25. Dezember. (WTB.) Die ſozialdemokraliſche 
Preſſe veröffentlicht einen Artikel des Reichskanzlers 
Hermann Müller, der einen Ausblick auf das Jahr 
1929 enthält. In der Forderung der Räumung der be⸗ 
ſetzten Gebiete, und zwar im Intereſſe der dauernden 
Befriedung Europas, in der Belonung des ferndent> 
ſchen Charakters der Saarbevös kerung, in der 
Anerkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes auch 
für die deutſchen Stämme im Reich und in Oſterreich, 
ſo betont der Reichskanzler, iſt ſich die deutſche Sozial⸗ 
demokratie mit dem geſamten deutſchen Volke einig. Die 
Behandlung der Deutſchen als Gleich berechtigte ae 
hört auch zu den Sicherungen, die für einen Dauerfrieden 
notwendig find, Für einen Dauerfrieden iſt es aber auch 
notwendig, daß, wie Briand ſagt, endlich alle Reſte aus 
der Kriegszeit liquidiert werden. 
auch, daß endlich feſtgeſetzt wird, was Deutſchland 
zu zahlen hat. Wenn die Sachverſtändigen die gegenwärtige 
Lage der deutſchen Wirtſchaft feſtſtellen wollen, müſſen ſie 
eine ernſthafte Prüfung vornehmen, um zu erkennen, 
was aus eigener Kraft geleiſtet werden kaun Die Löſung 
muß ſo erfolgen daß die deutſche Währung ge⸗ 
ſichert und eine neue Inflation unter allen Umſtän⸗ 
den ausgeſchloſſen bleibt. a 


Sindenburgs Weihnachtsgeſchenk an die Armen. 


Zu Weihnachten hat die Hindenburg⸗Spende den 
Reſt der dem Reichspräſidenten von Hindenburg aus Anlaß 
ſeines 80. Geburtstages für Kleinrentner uſw. zur 
Verfügung geſtellten Mittel ausgeſchüttet. Mehr als 1000 
verarmten Mittelſtandsangehörigen wurden zu Heiligabend 
durchweg je 100 Mark überwieſen. 


Der neue Juſtizminiſter. 
Lebenslauf des Juſtizminiſters Car. 


Der neue Juſtizminiſter Staniſtaw Car iſt im 
Jahre 1882 in Warſchau geboren. Nach Beendigung des 
Gymnaſiums in Warſchau widmete er ſich dem juriſtiſchen 
Studium, zuerſt in Warſchau, hierauf in Odeſſa. Im Jahre 
1909 wurde er Rechtsanwalt in Warſchau. 1917 wurde er 
in das Juſtizdepartement des Proviſoriſchen Staatsrates 
berufen, wo er zuerſt Referent, dann Miniſterialrat war. 
Am 2. Dezember 1918 erhielt er den Auftrag, die Zivil⸗ 
kanzlei des Staatsoberhauptes zu organiſieren. Er wirkte 
als deren Leiter bis Dezember 1922. Von ſeiner Stellung 
zurückgetreten, wandte er ſich wieder der Advokatur zu. Im 


Jahre 1925 wurde Car zum Staatsanwalt beim Oberſten 


Gericht ernannt. . ) 

Nach dem Maiumſturz übernahm er am 17. Juui 1926 
die Stellung des Chefs der Zivilkanzlei beim Staatspräſi⸗ 
denten. Nach einigen Monaten wurde er Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Juſtizminiſterium, in dieſer Stellung war er 
bis zu ſeiner Ernennung zum Miniſter tätig. Seine Tätig⸗ 
keit bezog ſich hauptſächlich auf geſetzgeberiſche Arbeiten. Er 
iſt der Verfaſſer der meiſten Geſetze aus der Zeit des 
Sanierungsregimes, insbeſondere der Verordnungen des 
Präſidenten der Republik mit Geſetzeskraft. ö 


Vor der Neparationskonferenz. 
Beginn am 15. Januar? 


Berlin, 25. Dezember. Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus 
Paris meldet, wird dort allgemein mit dem Zuſammen⸗ 
treten der Sachverſtändigen⸗Konferenz am 15. Januar 1929 
gerechnet. Der „Petit Parifien“ glaubt mitteilen zu können, 
daß die Reparationskommiſſion ſchon in der nächſten Woche 
zur Ernennung der Sachverſtändigen ſchreiten werde. 
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Im Hintergrunde — der Onkel Sam. 


Zurückhaltende Erklärungen des Präſidenten Coolidge. 


Am Freitag, dem 21. d. M., machte der Präſident der 
Vereinigten Staaten, Coolidge, in einer Preſſekonferenz 
im Weißen Hauſe in Waſhington über die amerika⸗ 
niſche Beteiligung an der kommenden Sachverſtän⸗ 
digen-Konferenz für Regelung der Reparationsfragen be= 
merkenswerte Ausführungen. Coolidge erklärte, daß er 
über die Einladung natürlich nichts ſagen könne, ſolange 
fie nicht überreicht ſei, und ſolange er nicht die Möglichkeit 
gehabt habe, genaueſtens zu ſtudieren, was die Einladung 
bedeutet. Ebenſo müßte er vorher den allgemeinen 
Plan kennen lernen, der für eine Reviſion der Re⸗ 


Dazu gehört 


parationen beſtehe. Er würde jedoch jede Anregung 
ſympathiſch aufnehmen, glaube aber, daß die Reviſion des 
Reparationsplanes durchaus 


eine europäiſche Frage 


ſei. Er hoffe ſogar, daß Europa dieſe Frage allein regeln 
könne. Sollte es aber den Anſchein gewinnen, daß die 
Probleme nicht ohne amerikaniſche Hilfe gelöſt 
werden könnten, dann dürften die Vereinigten Staaten 
ſeiner Meinung nach nicht vor der Pflicht, zu helfen, zurück⸗ 
ſcheuen, wenn Europa dadurch auf eine geſunde wirtſchaft⸗ 
liche Baſis gebracht werden könnte. Er würde vielleicht die 
Entſendung von Delegierten gutheißen, vorausgeſetzt, daß 
die Delegierten frei in ihren Entſchlüſſen ſeien, 
ihre Entſcheidungen nacheigenem Urteil fällen können 
und nicht vorher irgendwie gebunden ſeien. Die Dele⸗ 
gierten dürften keine Verpflichtungen ihrer Regterungen 
bezüglich der Höhe der Reparationszahlungen mitbringen, 


ſie müßten die Macht haben, unabhängig zu arbei⸗ 


ten, und dürften en icht gehindert werden, eine gerechte 
Löſung zu finden. Dieſe Löſung müßte auf tatſächlichen 
und beſtehenden wirtſchaftliche n Bedingungen, 
nicht auf vorher gefaßten Beſchlüſſen der Regierungen be⸗ 
ruhen. Wenn die Vereinigten Staaten beſchließen würden, 
Delegierte zu entjenden. hoffe er, daß man in Europa ein- 
ſehen werde, daß Amerika nicht zu intervenieren brauche. 
Die Erklärungen Coolidges riefen auf der Prefiefonfer 
renz Senſation hervor, weil fie als aru ndſätzliche 
Anderung der amerikaniſchen Politik gegen⸗ 
über Europa ausgelegt wurden. Der Außenminiſter 
Kellog, der gleich darauf eine Konferenz mit Coolidge 
hatte, erläuterte die Erklärungen Coolidges aber dahin, daß. 
keinerlei Anderung in der Haltung Amerikas zu Europa ge⸗ 
plant ſei. Der Präſident hätte nur ſagen wollen, daß die 
Vereinigten Staaten vielleicht inoffizielle Sachver⸗ 
ſtändige entſenden würden, die nicht Regierungsvertreter 
und auch nicht einmal der Regierung für ihr Tun verant⸗ 


wortlich wären. 0 


Die Union will ihre Delegierten nicht ſelbſt ernennen. 

Der „Chicago Tribune“ wird aus Waſhington ‚berichtet: 

Es iſt offiziell bekanntgegeben worden, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht formell an der Beratung über 
die Reparationsregelung durch wirtſchaftliche Sachverſtän⸗ 
dige teilnehmen wollen. Wenn En ropa die amerikaniſche 
Mitarbeit benötigt, muß es ſelbſt die amerikaniſchen Sach⸗ 
verſtändigen ernennen, wie ſchon bei dem Dawes⸗Ausſchuß. 
Die Vereinigten Staaten wollen ſich lediglich vorbe hal⸗ 
ten, die Auswahl, die Europa trifft, zu billigen oder 
zu mißbilligen, ohne jedoch irgendeine Verantwortung 
zu übernehmen. Amerika würde es vorziehen, wenn Europa 


‘feine eigenen Probleme allein regeln würde, weil es be⸗ 


fürchtet, daß bei der Reparationsausſprache auch unvermeid⸗ 
licherweiſe die Schuldenfrage erörtert werden wird. 
Als Männer, die in den Augen der europäiſchen Regierun⸗ 
gen das größte Anſehen genießen und daher als amerika⸗ 


niſche Sachverſtändige in Frage kommen könnten, wären zu 


nennen: der Vizepräſident Charles G. Dawes, Owen D. 
Young und Charles Evans Hughes. 5 


Deutſche Verſicherungsanſtalte 
in bberſchleſien. 5 


Berlin, 27. Dezember. Zwiſchen Deutſchland und Polen 
ſchwebte ſeit geraumer Zeit ein Schiedsgerichtsverfahren 
über die Fortführung des Geſchäftsbetriebes der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften im oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet. 
Nach Beendigung der mündlichen Verhandlung, die im 
Oktober d. J. in Wien vor dem Schlichter, dem Vorſitzenden 
der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien, Calonder, 
abgehalten worden iſt, wurde ein Vergleich abgeſchloſſen, 
wonach ſich Polen bereit erklärt, eine Anzahl deutſcher Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten zum Geſchäftsbetrieb in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien zuzulaſſen. , 

Im Laufe der Verhandlungen zur Prüfung der Durch⸗ 
führbarkeit des Vergleichs, deſſen Wirkſamkeit von der Zu⸗ 
ſtimmung der beiden Regierungen abhängig gemacht worden 
war, iſt kürzlich ein Nachtrag dazu vereinbart worden und 
eine Verſtändigung über die Zulaſſungsbedingun⸗ 
gen erfolgt. Der Vergleich ſowohl wie der Nachtrag haben 
die Zuſtimmung beider Regierungen gefunden. Auf Grund 
des Vergleichs wird dee Aachener und Münchener 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ſowie die 
Schleſiſche Feuerverſicherungs-Geſellſchaft und ferner 
eine noch zu benennende deutſche Verſicherungsgeſellſchaft 
erden insg ie Polniſch-Oberſchleſien zugelaſſen 
worden. 6 


Schwere Gefüngnisſtrafen für Offiziere. 


Warſchau, 27. Dezember. Am Sonnabend iſt vor dem 
hieſigen Kriegsgericht der aufſehenerregende Prozeß gegen 
18 Offiziere des Militäriſch⸗typographiſchen In⸗ 
ſtituts zu Ende geführt worden. Die Anklage lautete auf 
Unterſchlagung im Geſamtbetrage von etwa einer Million 
Zloty. Der Prozeß gegen den Chef des genannten Inſtituts, 
General Jazwinſki, iſt infolge ſeines hohen Ranges vom 
übrigen Verfahren getrennt worden. Die Anklage lautet im 
letzteren Fall auf Pflichtverſäumnis bei der Kontrolle der 
Untergebenen. * 

Was die übrigen Offiziere anlangt, ſo hat das Ver⸗ 
fahren ergeben, daß die dienſtlichen Verfehlungen und Ver⸗ 
untreuungen bereits im Jahre 1923 begonnen haben. Im 
ganzen wurden 170 Zeugen und mehrere Sachverſtändige 
vernommen. Das Kriegsgericht verurteilte ſieben Offiziere 
9. Gefängnisſtrafen von vier Monaten bis zu vier 

ahren und Ausſtoßung aus dem Heeresperband. Die 
übrigen Angeklagten, darunter ein Oberſt a. D., zwei 
Oberſtleutnants und mehrere Majore, wurden zu Arreſt⸗ 
ſtrafen von drei Tagen bis ſechs Wochen verurteilt. 
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‚jedoch no 
nieht als ausreichend betrachtet werden und bleibt 
zum Teil hinter den Je efotalen zurück, die Twardowfki 


rung und offen über die Vorausſetzungen 


Von den deutſch⸗volniſchen Beziehungen. 


Von Wilhelm Spitzer, Mitglied des Sejm. 


Bei der Beratung des Etats des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe in der Budgetkommiſſion des 
Sejm gab im Anſchluß an die Rede des Miniſters Kwiat⸗ 
kowſki der Abg. der Regierungspartei, Prof. Krzyzanowſfki, 
ſeiner großen Befriedigung über die Erklärung des 
Miniſters über den Standpunkt der polniſchen Regierung 
zu den Verhandlungen über den Handelsvertrag mit 
Deutſchland Ausdruck. Die Erklärungen des Miniſters 
— ſagte Krzyzanowſki — feien für ihn in hohem Maße be⸗ 
friedigend und beruhigend; denn es ginge aus ihnen hervor, 
daß die Polniſche Regierung den Handelsvertrag mit 
Deutſchland fördere und daß deshalb die Verhandlungen 
durch Schuld der Polniſchen Regierung nicht ſcheitern wür⸗ 
den. Dieſe Gewißheit ſei für ihn deshalb beruhigend, 
weil der Mangel dieſes Vertrages die Stellung Polens bei 
den Verhandlungen mit anderen Staaten, Tſchechoſlowakei 
und Frankreich, trotz zugegebenen Wohlwollens von franzö⸗ 
ſiſcher Seite erſchwere. Es war unſchwer, aus dieſer Rede 
Krzyzanowſkis ſeine großen Sorgen und Zweifel über die 
eee der Polniſchen Regierung heraus⸗ 
zuhören. 2 

Von befonderem, über die Frage des Handelsver⸗ 
trages hinausgehenden Intereſſe waren die Ausführungen 
des nationaldemokratiſchen Redners Abg. Zalewſki. Dieſer 
Redner führte aus, daß der Handelsvertrag nie zuſtande 
kommen werde, da ihn Deutſchland nicht abſchließen 
wolle und könne und zwar deshalb nicht, weil Deutſchland 
die friedliche Reviſion ſeiner Grenze mit Polen erſtrebe. 
Würde Deutſchland auf den Krieg mit Polen hinarbeiten, 
dann könnte es den Handelsvertrag gebrauchen. Der Ver⸗ 
trag würde dann geeignet ſein, die kriegeriſchen Abſichten 
Deutſchlands zu verſchleiern. Da aber Deutſchland den 
Krieg nicht wolle, ſondern die friedliche Reviſion er⸗ 
ſtrebe, müſſe es in der Welt den Eindruck erwecken, daß 
man mit Polen in kein geregeltes Vertragsver⸗ 
hältnis kommen könne und deshalb könne es keinen 
1 mit Polen ſchließen. 5 

Ich will dahingeſtellt fein laſſen, ob die Behauptung, 
daß Deutſchland einen Handelsvertrag nicht abſchließen will, 
zutrifft und mich auch mit dem Abg. Zalewſki nicht darüber 
auseinanderſetzen, ob es logiſch iſt, anzunehmen, daß der 
Friedenswille eines Staates ihn daran hindert, Handels⸗ 
verträge abzuſchließen Ein unbefangenes Gemüt wird wohl 


eher das Gegenteil für natürlich halten. Mir iſt hier⸗ 


bei nur die Feſtſtellung des nationaldemokratiſchen Nedners 
wichtig, daß Deutſchland keinen Krieg will, ſondern daß es 
nur die friedliche Reviſion auf Grund der Völkerbundſatzung 
anſtrebt. Dieſe Feſtſtellung iſt zwar an ſich nichts Neues; 
neu und außerordentlich erfreulich iſt aber, daß dieſe Ein⸗ 
ſicht nunmehr auch der Nationaldemokratie gekom⸗ 
men iſt. Wer bisher geglaubt hat, daß dieſe Partei ſich 
weniger durch Beweglichkeit des Geiſtes auszeichne als 
durch die Zähigkeit, mit der ſie an gewiſſen liebgewor⸗ 
denen Anſchauungen feſthält, iſt doch eines Beſſeren belehrt 
worden. Zu dem feſten Repertoir der geiſtigen Richtung der 
Nationaldemokratie gehörte nämlich disher die Meinung, 


daß Deutſchland Polen mit Krieg bedrohe, woraus die Be⸗ 


rechtigung zur Bedrückung und Vertreibung der polniſchen 
Staatsbürger deutſcher Nationalität hergeleitet wurde. 
Ein beſonders widerliches Beiſpiel für dieſe Denkungsart 
und Methode des politiſchen Kampfes iſt ein am Dienstag 
vergangener Woche im „ABC“, einem nationaldemokratiſchen 
Warſchauer Blatt, unter großer Aufmachung erſchienener 
Artikel, in dem das Blatt ſeinen Leſern weis zu machen ver⸗ 
ſuchte, es jei ſoeben in Polen eine große Verſchwörung der 
Denutſchen aufgedeckt worden, die ſich nicht nur mit Spio⸗ 


nage befaßten, ſondern vor allem beſtrebt ſeien, deutſche 


Anſiedler in Pommerellen an ſtrategiſch wichtigen 
Punkten anzuſiedeln. Es kann natürlich von einem denken 
den Menſchen nicht verlangt werden, ſich mit derartigem 


Unſinn ſachlich auseinanderzuſetzen und es wäre auch nutz⸗ 


los; denn wer fd beſchränkt ſein ſollte, derartige Märchen, 
die ſchon im Jahre 1914 über die Deutſchen in Rußland ver⸗ 
breitet wurden und damit ſchon der Kulturgeſchichte (oder 
beſſer: der Geſchichte der Unkultur) angehören, heute noch 
zu glauben, dem iſt durch keine noch ſo gute ſachliche Beleh⸗ 
rung zu helfen. Da ſich aber die Nationaldemokratie jetzt 
überzeugt hat, daß die Meinung von einer Kriegs⸗ 
bedrohung durch Deutſchland Unſinn und infolgedeſſen auch 
die Anſiedlung von Deutſchen an ſtrategiſch wichtigen Punkten 
offenbar zwecklos iſt, kann man hoffen, daß die albernen 
Ausführungen des „ABC“, die geeignet ſind, das friedliche 
Zuſammenleben der in der Republik Polen zuſammen⸗ 
gefaßten Nationen zu ſtören, alsbald als irrtümlich be⸗ 
vichtigt werden. N 


es hapert ſchon wieder! 


5 Berlin ſpricht von einer neuen Kriſe der deutſch⸗ 


polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 


Wir leſen in der Weihnachtsausgabe des „Berl. 
Tagebl.“ folgende beunruhigende Meldung, die von an⸗ 
deren reichsdeutſchen Zeitungen inhaltlich beſtätigt wird: 

Auf Grund der Beratungen des polniſchen 
Miniſterrates hat der polniſche Delegationsführer 
von Twardowſki an den Leiter der deutſchen Handels⸗ 
delegation, Finanzminiſter a. D. Hermes, ein Schreiben 

erichtet, in dem Twardowſti die polniſche Bereitſchaft, über 


die deutſche Wunſchliſte zu einer Verſtändigung zu kommen, 


näher zu präziſieren verſucht. In dieſer Antwort gibt es 


erhebliche Unklarheiten. Sie kann 


in ſeiner vor kurzer Zeit erfolgten mündlichen Beſprechung 
mit Hermes gemacht hat. Dr. Hermes hat dem polnifchen 
Delegationsführer telegraphiſch eine Begegnung am 
29. Dezember vorgeſchlagen, um die beſtehenden Un⸗ 


klarheiten zu beſeitigen und damit die Basis für eine 
Wiederaufnahme der Delegationsverhandlun 


uf) 0 a ſchaffen. 
Man erinnert ſich, daß die deutſche Regierung ſehr 
weitgehend auf die polniſchen Wünſche nach exweiterter 
Einfuhr polniſcher Kohle und polniſcher 
Schweine eingegangen iſt und den Ausweg geſucht hat, 
durch die Schaffung eines Schweineeinfuhrſyndikats eine 
Gefährdung der deutſchen Landwirtſchaft auszuſchlietzen. 
wie deutſchen Vorſchläge find von polniſcher Seite 
prinzipiell für ausreichend erklärt worden, 
und man darf nun erwarten, daß ohne unnötige Verzöge⸗ 
er Wieder⸗ 
aufnahme der Delegationsverhandlungen geſprochen wird, 
um den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag endlich aus dem 
Stadium einer mehr oder weniger akademiſchen Diskuſſion 
herauszuheben.“ { . 
„Die neue Situation — ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“ 
weiter — erinnert an die Verhandlungen von Dr. Hermes 


D 
mit Twardowſki in Wien im April dieſes Jahres. Das 


mals einigten ſich beide Delegierte auf ein Protokoll, das 
vom Reichskabinett ſehr bald genehmigt wurde, 
gegen das aber die Warſchauer Regierung Bes 

enken erhob. Es iſt hier wiederholt auf den ernſten 
Willen des Kabinetts Hermann Müller bingewieſen 
worden, zu einem baldigen Abſchluß der deutſch⸗ 

olniſchen Handelsvertragsverhandlungen zu kommen. Die 

etzten deutſchen Vorſchläge kommen den polniſchen 
Wünſchen entgegen und vermeiden zugleich die Ge⸗ 
fahr einer überſchwemmung des deutſchen Marktes mit vol⸗ 


Fachot aufzubürden, obwohl kein Zweife 


niſchen Schweinen zu gedrückten Preiſen. Wenn von Polen 
eine ſofortige erlängerung des olz= 
abkommens gefordert wird, an der es beſonders inter⸗ 
eſſiert iſt, ſo liegen auch hier deutliche Hinweiſe der Reichs⸗ 
regierung auf ihre Abſicht vor, zu einer anke zu kom⸗ 
men, ſobald Deutſchland über das Maß des polniſchen Ent⸗ 
gegenkommens in der Herabſetzung der polniſchen Induſtrie⸗ 
zölle und in der Frage des Niederlaſſungsrechtes der deut⸗ 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaften wirklich klar ſieht. 


die dentfch:rufflichen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 
Amtliche Erklärungen über ihr Ergebnis. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, gab der Vorſitzende der 
Wirtſchaftskommiſſion der deutſchen Delegation, General- 
konſul Schleſinger, deutſchen Preſſevertretern geſtern 
unmittelbar nach dem Abſchluß der Verhandlungen 
Erklärungen über deren Verlauf und Ergebnis. Der 
Generalkonſul führte u. a. aus: 

„Es ſei klargeſtellt worden, was die ruſſiſche Regierung 
unter „Wirtſchaftsſpionage“ verſtehe. Die ruſſiſche 
Delegation erklärte die Annahme als falſch, daß die Ver⸗ 
breitung von Nachrichten wirtſchaftlicher Natur in der 
Sowjetunion nur inſofern erlaubt ſei, als es ſich um Wieder⸗ 
gebe von Tatfahen handle, die in Zeitungen oder Zeit⸗ 
chriften geſtanden hätten; auch in der Sowjetunion finde 
das Informationsrecht ſeine Grenze nur im Geſchäfts⸗ und 
Betriebsgeheimnis, ſowie in der Anwendung un⸗ 
lauterer Mittel, wie Beſtechung und Diebſtahl. 

Zur Lepkefrage (Verſteigerung von Wertgegen⸗ 
ſtänden in Berlin, die von der Sowjetregierung aus Privat⸗ 


beſitz beſchlagnahmt waren] ließ die deutſche Regierung er⸗ 


klären, ſie ſei auf Wunſch der ruſſiſchen Regierung bereit, 
im Rahmen der beſtehenden Geſetze eine größere Sicher⸗ 
. des Sowjeteigentums zu unterſtützen 

Zur Konzeſſionsfrage ſicherte die ruſſiſche Dele⸗ 
gation für die Zukunft größte Loyalität zu, zumal 
beim Einkauf und Abſatz von Waren. Erledigt wurden noch 
Angelegenheiten der Seeſchiffahrt und der Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote. Wenn die Staatsangehörig⸗ 
keit Deutſcher zweifelhaft iſt, ſollen ſie in Rußland zunächſt 
als Deutſche behandelt werden. Die deutſchen Buch⸗ 
händlern für ihre nach der Sowjetunſon verkauften 
Bücher noch nicht gezahlten Guthaben ſollen mit Hilfe der 
Sowjetunion alsbald zur Auszahlung gelangen. — 

Die deutſche Delegation iſt nach Unterzeichnung 
der wirtſchaftlichen Vereinbarungen mit der Sowfetunion 
am Freitag abend von Moskau nach Berlin abgereiſt. 


Die Rußlandreiſe engliſcher Wirtſchaftsführer. 


Die britiſche Regierung iſt einverſtanden. 


Moskau, 23. Dezember. Die Preſſe veröffentlicht unter 
Berufung auf zuverläſſige Quellen die Meldung, daß die 
engliſche Regierung beſchloſſen habe, der geplan⸗ 
ten Rußlandreiſe einer Abordnung engliſcher Finan⸗ 
ziers, Induſtrieller und Politiker keine Hinderniffe 
entgegenzuſtellen. An der Abordnung werden Vertreter der 
Keile e ſowie ein ehemaliger konſervativer Miniſter 

eilnehmen. 


der Mordanſchlag gegen Fachot. 
Statt Selbſterkenntnis — Deutſchenhetze! 


Wie die Tel⸗Union am 24. d. M. aus Paris meldet, 
werden bier ten A ee De um 
dem Pfarrer Haegy, dem von den Parifer Zeitungen 
tödlich gehaßten elſäſſiſchen 2 die Verantwor⸗ 
tung an dem Attentat auf den Generalſtaatsanwalt 
beſtehen kann, 
daß Georges Benoit die Tat vollkommen allein 
ausgeführt hat und damit ſicherlich eine Handlung gegen den 
Willen der Führer der Autonomiſten vornahm. Bekanntlich 
haben die Autonomiſten auch vor dem Attentat die beiden 
an ſie gerichteten Briefe des Attentäters der franzö⸗ 
ſiſchen Polizei übergeben! 

Es beſteht auch kein Zweifel, daß Benoit geiſtes⸗ 
geſtört iſt. Sein Bruder befindet ſich in einem Irren⸗ 
haus. Die Mutter erklärte, daß Georges immer ein ſehr 
nervöſes Kind geweſen ſei. Es iſt übrigens bezeichnend, daß 
man ihn in der berüchtigten ſiebenten Abteilung unters 
brachte, in derſelben Zelle, in der ſich die zum Tode 
verurteilten Verbrecher befinden. Das iſt eine 
bekannte Taktik im Santé⸗Gefängnis, unter der ſchon 
Caillaux zu leiden hatte, als er von Clemenceau dort 
untergebracht war. ar 

Natürlich wird mit dem Attentat auf Fachot rieſige 
Agitation getrieben, und in Straßburg ſcheute man ſich 
nicht, von der Kathedrale, die für würdigere Zwecke 
beſtimmt iſt, Flugzettel in blutroter Farbe herab⸗ 
zuwerfen. auf denen zu leſen ſtand, daß im Elſaß Blut ge⸗ 
floſſen ſei, und daß die Verantwortung dafür die Autono⸗ 
miſten treffe. Dieſe ſollten nunmehr mit allen 
Mitteln bekämpft werden. Soeben gab man die erfte 
Nummer eines patriotiſchen Blattes heraus, „Der El⸗ 
ſäſſer Bote“, das dazu beſtimmt ſein ſoll, die elſäſſiſche 
republikaniſche Volkspartei zu bekämpfen und den Zwecken 
der neu gegründeten „patriotiſchen nationalen Aktion“ dient. 
Aber dieſes „patriotiſche“ Blatt muß in deutſcher 
Sprache erſcheinen, weil es ſonſt von keinem Menſchen 
geleſen werden würde. 


Deutſcher Proteſt. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Paris meldet, hat die 
deutſche Botſchaft beim franzöſiſchen Außenminiſte⸗ 
rium 1 898 die unerhörte Sprache mehrerer 
Pariſer Blätter, die in ihren Kommentaren zu dem Atten⸗ 
tat auf den franzöſiſchen Generalſtaatsanwalt Fachot eine 
moraliſche Mitſchuld Deutſchlands zu kon⸗ 
ſtruieren ſuchten, nachdrücklichſt Proteſt erhoben. 
Dem proteſtierenden Mitglied der deutſchen Botſchaft wurde 
5 der Preſſe, beſonders des „Journal“ zu⸗ 
geſagt. 1 


Amerila, der Gläubiger Europas. 


London, 27. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Statiſtiſche Amt in Waſhington hat eine Statiſtik über die 
Auslandsanleihen veröffentlicht, die die Vereinigten Staaten 
nach dem Kriege den europäiſchen Staaten gewährt haben. 
Der Geſamtbetrag dieſer Anleihen beläuft ſich auf 3,25 
Milliarden Dollar, wovon über 30 Prozent, d. h. eine 
Milliarde 20 Millionen Dollar auf Deutſch⸗ 
land entfallen. 5 N 

Von den anderen Staaten haben erhalten: Frankreich 
400 500 000, Italien 274 Millionen, Belgien 227 Millionen, 
Norwegen 193,8 Millionen, a 172,7 Millionen, 
Polen 122,4 Millionen, Sſterreich 110 Millionen. 
Unter 100 Millionen haben erhalten Finnland, Dänemark, 
Ungarn, Jugoſlawien, die Schweiz, Schweden, Holland, die 
Tfchechoſlowakei und Griechenland. 


Die Lage in Afghaniſtan. 


London, 24. Dezember. Nach Meldungen aus Kabul, 
iſt es den afghaniſchen Regierungstruppen ge⸗ 
lungen, die Aufſtändiſchen aus Kabul in die Berge 
ſüdlich der Stadt zurückzudrängen. Zwiſchen Kabul 
und Taſchkent wird ein regelmäßiger Flugverkehr aufrecht⸗ 
erhalten. Dieſe Meldung wird durch eine Erklärung der 
afghaniſchen Geſandtſchaft in London beſtätigt, die erklärt, 
daß die Aufſtändiſchen 35 Meilen nördlich von Kabul in die 
Berge zurückgetrieben wurden. Alle nach Kabul 
führenden Straßen ſeien jetzt wieder frei. Die Stellung 
der Regierung ſei außerordentlich ſtark, die allgemeine Lage 
dent wie an den Oſtgrenzen habe ſich erheblich ver⸗ 

ert. 

Zwanzig engliſche bzw. indiſche Frauen und Kin⸗ 
der, die zur britiſchen Geſandtſchaft in Kabul 
gehören, ſind am Tage vor Weihnachten in einem der 
Großflugzeuge der britiſch⸗indiſchen Luftſtreitkräfte 
nach Peſchawar in Sicherheit gebracht worden. Vier 
kleinere Kampfflugzeuge deckten dieſen Transport. Unter 
den Paſſagieren befand ſich auch die Gattin des britiſchen 
Geſandten, Lady Humphrys. Die etwa 250 Kilometer 
lange Strecke wurde in anderthalb Stunden zurückgelegt. 

Britiſche Militärflugzeuge werden wahrſcheinlich noch 
heute auch die weiblichen Mitglieder und Kinder aus der 
franzäſiſchen und italieniſchen Geſandtſchaft 
nach Peſchawar bringen. Ferner ſollen etwa zwanzig 
deutſche Frauen und Kinder auf Sowfetflug⸗ 
zeugen les ſind Junkers⸗Apparate) nach Taſchkent 
und Samarkand in Sicherheit gebracht werden. 

Die Meldungen, daß König Amanullah feinen 
Hof nach Kandahar verlegt habe, werden in Peſchawar 
und an der afghaniſch⸗indiſchen Grenze allgemein nicht für 
richtig gehalten. Man iſt allerdings der Anſicht, daß ſich 
außer der Königin mutter vielleicht die Königin 
nach Kandahar begeben hat. Es wird jetzt bekannt, daß die 
Freimachung der Straße von der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Kabul nach dem Flugplatz, die es ermöglichte, 
die Frauen und Kinder mittels Flugzeugs zu 
retten auf die Tatſache zurückzuführen war, daß die Re⸗ 
gierungstruppen die Aufſtändiſchen zurückgedrängt hatten. 
Vor dieſem Erfolg war die Geſandtſchaft in dauernder Ge⸗ 
fahr, da ſie zwiſchen dem Feuer beider Parteien 
lag. Das Haus des britiſchen Militärattachés iſt, wie be⸗ 
richtet wird, durch Granatfeuer zerſtört worden. 


* 
Selbſtregierung für Indien gefordert. 


Kalkutta, 25. Dezember. Der Allparteienkon⸗ 
vent unter dem Vorſitz von Anſari hat ohne Oppo⸗ 
ſition eine Entſchließung angenommen, in der gefordert 
wird, daß Indien die verfaſſungsmäßige Stellung eines ſich 
ſelbſt regierenden Dominiums nach der Art Auſtraliens 
und Südafrikas erhält. 


Republik Polen. 


Zuchthaus für Kommuniſten. 


Bialyftof, 27. Dezember. In dem Prozeß gegen 25 Per⸗ 
fonen, die unter der Anklage ſtanden, der Kommuniſtiſchen 
Partei Weſtweißrußlands angehört zu haben, wurde hier 
am 20. d. M. das Urteil gefällt. Drei Angeklagte, darunter 
zwei Frauen, wurden zu 5 Jahren Zuchthaus, unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft, verurteilt. Die übrigen 
Angeklagten erhielten unter Anwendung der Amneſtie und 
Anrechnung der Unterſuchungshaft Gefängnisſtrafen von 
3 Monaten bis zu 2 Jahren; drei Angeklagte wur⸗ 
den freigeſprochen. In bezug auf einen Angeklagten, der 
geſtand, der Kommuniſtiſchen Partei angehört zu haben, und 
die übrigen Angeklagten verriet, beſchloß das Gericht, ſich 
an den Staatspräſidenten mit der Bitte zu wenden, ihm 
von der gegen ihn erkannten Strafe ein Jahr zu ſchenken. 


Aus anderen Ländern. 


Amneſtie in Ungarn. 


Budapeſt, 27. Dezember. (PAT.) Aus Aulaß des Weih⸗ 
nachtsfeſtes unterzeichnete der Regent Horthy das 
Amneſtie⸗Dekret, durch das 248 Verurteilte, darunter ſechs 
Perſonen, die wegen Preſſevergehens beſtraft worden 
waren, begnadigt wurden. Unter den Begnadigten befinden 
ſich 46 Perſonen, die noch vor dem 31. Oktober 1918 zu lang⸗ 
jährigen Gefängnisſtrafen verurteilt worden waren; dieſe 
Perſonen haben jetzt ihre . wiedererlangt. Darüber 
hinaus hat der Reegnt noch 20 weitere Perſonen begnadigt, 
darunter zwei, die wegen Totſchlags, begangen während der 
Diktatur des Proletariats, zu 12 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wurden. 


Kanada baut eigene Kriegsſchiffe. 


London, 26. Dezember. Die kanadiſche Regie⸗ 
rung erteilte der engliſchen Schiffbaufirma Thorneyeroft 
and Co. in Southampton einen Auftrag für den Bau vor 
zwei Zerſtörern, die im Jahre 1931 lieferbar ſind. Der 
kanadiſche Auftrag ſtellt einen Wendepunkt in der Geſchichte 


der britiſchen Reichsflotten verteidigung dar, da dies die 


erſten beiden Kriegsſchiffe find, die direkt im 
Auftrag der kauadiſchen Regierung gebaut 


werden. 5 
in Geiſterſchiff. 


„Havas“ berichtet aus Toulon, daß der däniſche Dampfer 
„Iberia“ das italieniſche Segelſchiff „Fortunata“ auf 
hoher See ohne Mannſchaft aufgefunden, ins 
Schlepptau genommen und nach Hysre geſchleppt habe. Das 
italieniſche Schiff hatte eine Ladung Marmor au Bord. 
Nach dem Schickſal der Mannſchaft wird geforſcht. 


Die Barmonie der Ehe 


will mit jedem C ag aufs neue er- 
ober? sein! Warten Sie nicht, bis 
re Frau Sie darauf aufmerk- 
sam macht, dass auch ein reıner, 
frischer Mundhauch xu den €rfor- 
dernissen einer harmonischen €he 
gehört, sondern fangen Sie heuie 

schon mit regelmässigen 


Odol - Mundspülungen 


an, auf die kein kultivierier 
Mensch verzichten kann. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 28. Dezember 1928. 


Nr. 297. 


Pommerellen. 


27. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


über die Ladenöffnungs⸗ und Schlußzeit in den 
Städten und ſonſtigen Orten des Landkreiſes Graudenz hat 
der Staroſt eine Verordnung erlaſſen. Danach dürfen 
die Läden an Wochentagen von 8—18 Uhr, an Sonnabenden 
und Vorfeſttagen von 9—19 Uhr offengehalten werden. 
Fleiſch⸗ und Lebensmittelläden haben an Sonnabenden und 
Vorfeſttagen eine Geſchäftszeit von 8—19 Uhr, Bäckerläden 
an Wochentagen von 7—18 Uhr, an Sonnabenden und Vor⸗ 
feſttagen eine ſolche von 7—19 Uhr. Die Friſeurgeſchäfte 
können an Wochentagen von 9—19 Uhr, Sonnabends und 
an den Tagen vor Feſten von 9—21 Uhr, an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 8—10 Uhr tätig ſein. Reſtaurants, Cafés, 
Bier⸗ und Weinſtuben u. dgl. haben, je nachdem welche 
Patente ſie auskaufen, verſchiedene Geſchäftszeit, und zwar 
ſolche mit Patenten erſter Kategorie von 9—24, zweiter 
Kategorie von 8—23 und dritter Kategorie von 7—22 Uhr, 
Hotels dürfen von 8 Uhr bis 1 Uhr nachts geöffnet bleiben. 
Am Weihnachtsheiligabend ſowie an den Sonnabenden vor 
Oſtern und Pfingſten müſſen die Verkaufs⸗ uſw. Läden ſchon 
um 18 Uhr geſchloſſen werden. In den Dorfgemeinden 
haben die Lebensmittel- und Fleiſchläden folgende Geſchäfts⸗ 
zeit: Vom 1. April bis 30. September von 9—21, vom 
1. Oktober bis 31. März vom 9—19 Uhr. * 

x Feſttagsdekoration mit geitohlenem Schmuck. Aus 
dem Stadtpark iſt kurz vor Heiligabend ein ſchön geformter 
Buchsbaum dadurch ſchwer beſchädigt worden, daß gewiſſen⸗ 
loſe Perſonen aus ihm Zweiglein herausgeſchnitten haben. 
Auf dieſe Weiſe iſt der Wert der in Kugel⸗ oder Pyramiden⸗ 
geſtalt gehaltenen Bäumchen, die ihre Form erſt nach jahre⸗ 
langer ſorgſamſter Pflege durch die Gartenverwaltung er: 
halten, vernichtet worden. Aber nicht genug damit, ſind auch 
aus der einzigen Eibe, der prächtigſten Zierde unſeres 
Stadtparks, Zweige abgebrochen worden. Nach Anſicht der 
Stadtgärtnerei unterliegt es keinem Zweifel, daß die ent⸗ 
wendeten Zweige vom Buchsbaum und Eibe lediglich zu 
dem Zwecke abgeſchnitten worden ſind, um damit am Hei⸗ 
ligen Abend eine ſchöne Feſttiſchdekoration herzu⸗ 
ſtellen. Haben die Beraubungen der vorgenannten Art ſo⸗ 
mit wenigſtens noch ein, wenn auch durch die ordinäre 
diebiſche Weiſe entheiligtes „ideales“ Ziel, ſo muß man die 
ebenfalls erfolgten Beſchädigungen der an den Wegrändern 
aufgeſtellten eiſernen Körbe für die Aufnahme von Stullen⸗ 
papier und ſonſtigen Abfällen als einen rein aus Mut⸗ 
willen und Zerſtörungsſucht erfolgten Akt von Vandalis⸗ 
mus bezeichnen. Eine verſchärfte Aufſicht im Stadtwalde 
würde ſolche bedauerlichen Ausſchreitungen, wenn auch viel⸗ 


— nicht ganz verhindern, ſo doch wenigſtens ein. 
ſchränke 
* Einbruchsdiebſtahl in der Volksküche. Selbſt die 


öffentlichen Wohltätigkeitsinſtitute ſind den Spitzbuben nicht 
heilig. In der Nacht zum Sonnabend wurde ſogar die 
Volksküche von Einbrechern heimgeſucht, die eine größere 
Menge Lebensmittel ſtahlen. Hoffentlich gelingt 
es, dieſe gemeinen Buben, die ſich an dem für die Armſten 
der Armen beſtimmten Gut vergriffen haben, zu ene 
damit ſie die verdiente Strafe erhalten. 


An unſere Graudenzer Leſer. 


. in der Zuſtellung der „Deutichen Rund 
in Polen“ keine Unterb e Sec au 


empfiehlt es ſich, das Abonnement 


für Januar 


Ausgabe ⸗ Stellen 


aufzugeben, denn die Nummer vom 1. Januar 
wird bereits am 31. Dezember ausgegeben. 


Hauptvertriebsſtelle, Anzeigen Annahme 
und Nachrichten ⸗d enſt: ; 


Arnold Kriedte, Buhhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3. 


Ausgabe ⸗Stellen —— 


S 2oge, Radzynska 3. 
Willy Becker. e e Plac 23 ſtycznia 
(Getreidemarkt) 30 
Emil Nomen, Papierhandlung. 
(Unterthornerſtr.) 16. 
Edm. fra Kaufm., EChehninsta (Culmer⸗ 
raße 
Makowska. Zigarrengeſchäft, 
(Culmerſtr.) 40. 
eee W Ehelminsta (Culmer⸗ 
raße) 
iranz Sontowstl, Rzezalniana (Schlachthof⸗ 
ſtraße) 
Niemczyt, Kolonialwarenhandlg., Gelbudzka 
(Gelbuderſtraße) 5. 
Helene Roeder. Papierhandlung, 
Wybickiego (Marienwerderſtr.) 9. 
Banagch, Kolonialw.⸗Handlg.,⸗Kosciuszki 7a. 
Gruß, Kolonialwarenhandlung, Koszarowa 
(Kaſernenſtraße) 10. 
Gawronski. Kolonialwarenhdlg., Koszarowa 
(Kaſernenſtraße 13. 
Taistra, e Koszarowa 
(Kaſernenſtraße) 2 
Eduard Schaceibneider, 
(Feſtungſtr.) 28. 
Rindt. Bäckerei, Lipowa (Lindenſtr.) 17. 
A. Koöpczynski. Kolonialwarenhandlung, 
Lipowa (Lindenſtraße) 35. 
Guſtap Klafft, Bäckerei, Kl. Tarpen, Gru⸗ 
E dziadska (Graudenzerſtr.) 2. 3 
= Die Deutſche Rundſchau in Polen“ iſt die verbreitetſte deutſche 5 
Zeitung in Polen; Anzeigen darin jind deshalb auch; 
deſonders wirkungsvoll. Alle Ausgabe » Stellen nehmen : 
5 auch Inſeraten⸗Aufträge entgegen. 


 Geitätstele ver deuten Aundſuu in Jule 


nnn. 


Torunska 


Chelminska 


Jozefa 


Forteczna 


x. Einen kraſſen Witterungsumſchlag brachten uns die 
Weihnachts feiertage. Nachdem noch der erſte Feſttag mit 
— 5 Grad C. am Morgen gegen 8 Uhr ſich dem Witterungs⸗ 
charakter der Vortage angeſchloſſen hatte, ſtieg die Tempera⸗ 


Feſte verzeichnete außer zwei 


tur unter Einwirkung des Eintritts weſtlicher Winde bis 
etwa 0 Grad, und in den erſten Nachmittagsſtunden trat 
leichter Schneefall ein, der bis in die ſpäte Abendzeit an⸗ 
dauerte. Der zweite Weihnachtsfeiertag gab ſeinem Vor⸗ 
gänger in bezug auf ſeine wetterliche Milde nichts nach, im 
Gegenteil, er zeigte noch größere Erwärmung 6—4 Grad 
über Null), unter deten Einfluß ſich auf der Straße die 
ſchneeige Weiße in trübes, matſchiges Grau verwandelte 
und von den Dächern ſchmutziges Tropfwaſſer niederrieſelte. 
Ein ſcharfer Wind und wiederum dünner Schneefall machten 
am Nachmittag den Aufenthalt draußen recht unangenehm. 
Zum Luſtwandeln in der freien Natur war deshalb dieſe 
Weihnachten weniger Anlaß, und man hat mehr den Auf⸗ 
enthalt innerhalb der behaglich durchwärmten vier Wände 
vorgezogen. Wie ſtets zum Chriſtfeſt, zog es in erſter Linie 
alle fromm Geſinnten in die Gotteshäuſer, zu hören die alte, 
und doch alljährlich ſich erneuernde frohe Botſchaft von der 
Heilandsgeburt. Sowohl bei der Chriſtfeier am Heilig⸗ 
abend wie auch an den Feſttagen verſchönte die Sing⸗ 
akademie den Gottesdienſt in der epvangeliſchen Kirche 
durch exakt vorgetragene Geſänge. Im Gegenſatz zu einem 
andernorts angewandten Modus, den Betrieb der Straßen⸗ 
bahn für einige Zeit des Feſtes einzuſtellen, ſo am Heilig⸗ 
abend, um dem Perſonal Gelegenheit zur Hausfeier zu 
geben, verkehrte die Bahn hier wie ſonſt. Theater und 
Kinos waren an den Feſttagen gut beſucht. Die Deutſche 
Bühne gab am zweiten Feiertage nachmittags zum dritten 
Male die hübſche Märchenkomödie „Frau Holle“, deren 
abgerundete, harmoniſch abgeſtimmte Aufführung, bei der 
die Erſtaufführungsunebenheiten gänzlich abgeſtellt waren, 
vollſte Wirkung beim Publikum erzielte. Abends ging mit 
nichts minderem Erfolge der dreiaktige Schwank „Unter 
Geſchäſtsaufſicht“ in Szene. — Vorüber iſt alſo wieder ein⸗ 
mal das Friedens⸗ und Freudenfeſt, und erneut nimmt der 
graue Alltag von uns Beſitz, Mr 

* Der Polizeibericht vom letzten Sonnabend vor dem 
Feſtnahmen (wegen Trunken⸗ 
heit bzw. Vagabundage) vier Diebſtähle. So wurden dem 
Landwirt Mikolaf Mironſki aus Neudorf bei Graudenz 
25 Zloty, dem Landwirt Michal Waſon aus Michelau, 
Kreis Schwetz, feine Brieftaſche mit 100 Dollar und 45 Zloty, 
der Frau Johanna Hoffmann aus der Wohnung 90 
Zloty und aus der Wladyſlaw Minoltſchen Wohnung in der 
Friedrichſtraße Wäſche im Werte von 500 Zloty entwendet. * 

* 4 


Dereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Am Sonntag, dem 30. Dezember d. J., 
finden wiederum zwei Aufführungen ſtatt, und zwar wird nach⸗ 
mittags um ½8 Uhr das Weihnachtsmärchen „Frau Holle“ ge⸗ 
ſpielt, zu dem für Kinder auch wieder zur Hälfte ermäßigte 
Plätze abgegeben werden. Das Abends wird der übermätige 
Schwank „Unter Geſchäftsaufſicht“ KA Dieſer Schwank 
ſchafft ſo komiſche Situationen, daß das Publikum bei der erſten 
Aufführung nicht aus dem Lachen herauskam. Wer ſich alſo von 
Herzen auslachen will, verſäume nicht, die Aufführung zu be⸗ 
ſuchen. (16994 „ 


Thorn (Zorun). 


dt. Zwecks Erleichterung der Einlöſung der Handels⸗ 
und Gewerbepatente für das kommende Jahr wird das 
Steueramt im Rathaus, Zimmer 11, ferner im Steueramt 


Graudenz. zu — 


Montag, den 24. d. Mts., ver⸗ 
ſtarb nach kurzem ſchwerem Kränken⸗ 
lager im Peterſohnſtift unſere liebe 
Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schwägerin und Tante 


Frau Ernſtiene Wollſchläger 


im Alter von faſt 76 Jahren. 
Im Namen der ge 
Hinterbliebenen 
Auguſte Beavitalstt 
geb, Wollſchläger 
Paula Baumann. 
Graudenz, den 27. Dezember 1928. 
Die Beerdigung findet am Freitag. 
dem 28. d. Mts., nachm. 2 Uhr von der 
Leichenhalle des evangl. Friedhofes 
aus ſtatt. 


Wenn bis 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Für die Buch⸗ und Kunſthandlung ſuche 
ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, 
für die N as e dee 


Lehrfräulein. 


Bewerber Amen die deutſche u. polnische 
Sprache beherrſchen. 


Arnold Kriedte, Grudziadz. 


Konzert-u, Kunstveranstaltungen 


der Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudzigdz 


Erneuerun 
der Abonnements-Konzerte 


Montag, den 4. Februar: 


Klavier-Künstler Georg . Harten 


Mitte März (das genaue Datum wird 
noch bekannt elan werden): 


Spezialiſt f. moderne Gr T 
damen » Haarſchnitte 

Haare bleichen und 
färben, auch in Gold⸗ 
blond und Tizianrot, 

la Ondulation 
bei A. Orlikowskl, 
Ogrodowa 3. 
am Fiſchmarkt. 


haltiges Lager in 


Dummen, Herren- Inletts 


Rinderihuhmaren „Leinen 
— Jagd⸗u. Kroppſtiefel 


Anerkannt gute Qual. 
zu billigiten Preiſen. 


Walter Reiß, 


12 Toruüska 12— 


Go1D-u.6itbermünzen Detektivbüro 


auch Bernſtein kauft 
15970. Paul Wodzak, 
Uhrmacher, Torunska 5. 


Dnmpiteiel 


reell und billig. 


M. Hoffmann, 
früher 8. Baron, 


erledigt ſämtliche 


und d 


Barchende 


13651 


Torun, Szewska 20 


uskunftei v. 


‚Is 
Torun, Sufiennicza?, II 


Angelegenheiten, auch 
familiäre, ee 
skret. 15724 


Eig. Maß- u. Reparaturwerkstatt i. Hause. 


Thorn. 


ndlichen Unterricht Paul Thober 


16987 | Damen: und Herren⸗ 


In 
Klavier, Harmonium, Laute, Narr Net di 
Gitarre und Mandoline „ 


erteilt opfwäſche. 


5 1 Bydgoska 58, 1, Bubitopfſchneiden, 
Empfehle mein 88 Emma Schmidt-Kra Mer, Ecke Klonowicza. Ondulgtion, Maniküre. 


elektr. Maſſagen, 
Thegter⸗u. Ballperücken 
ſowie Theaterfriſieren. 


Schuhwarenhaus Lein⸗, 
A. ULMER | verengen 
empfiehlt 18850 


Torun (Thorn) 


Mostowa 27 Brückenstr. 27 Olejarnia, Torun, 


Grudziadzka 13/15. 
Telefon 170. 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 30. Dez. 28. 
(S. n. Weihnachten). 

Grabowitz. Vorm. 10 

Uhr: Gottesdienſt. 

Gramtſchen. Silveſter, 
nachm. 4 Uhr Silveſter⸗ 
andacht. 

Lulkau. Neujahr, vrm. 


Große Auswahl in sämtlichen 


Schuhwaren 


für Damen, Herren und Kinder, 
sowie Sport- und Jagdstiefel, 
Gummi- und Schneeschuhe 

Galoschen). Haus- u. Filzschuhe. 


Arnold Rriedte, Micklewiezu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
ee 8 5 Uhr zur Be abe gelangenden 

ummer ersch einen. 

Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wirdin allen deutschen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen ‚guten rfolg 

Deutsche Rundschau in Polen. 


Deutſche Bühne Grudziadz 6. . 


Sonntag. den 30. Dezember 1928 
nachmittags 2¼ Uhr im Gemeindehauſe: 


Frau Holle 


Komödie in 6 Bildern mit Tanzeinlagen 
von C. A. Görner 
Unter Mitwirkung der Jugend ⸗ Kapelle 
der Deutſchen Bühne 
Regie: Selma Krauſe und Richard Holz 


abends 8 Uhr im Gemeindehauſe: 


„Unter Geſchäftsaufſicht“ 


Schwank in g Akt. v. Franz Arnold u. Ernſt Bach. 
Regie: Wilhelm Schulz. 
3 (Neujahr), den 1. Januar 1929 
abends 8 Uhr im Gemeindehauſe: 


„Unter Geſchäftsauſſicht“ 


Schwank an v. Franz Arnold u. Ernſt Bach 
Regie: Wilhelm Schulz. 

Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 

Mickie wicza 15. Telefon 35. 


5 Jutta Kla 
mit ihrer Tanzurupbe: 
„Der neue Tanz“. 


Liederabend des Baritonisten 
Fred Drissen. 
Auch hierfür wird das Datum in 
kürzester Zeit festgelegt werden. 


Abonnemente-Preise für diese 
3 nzerte: 
1. Platz 12 21. Senke u! Garderobe 3 21, 
zusammen 15.— zit. 
2. Platz 9 zt, Steuer u. Garderobe 3 21. 
zusammen 12.— zt 


Außerdem finden nachstehende 2Sonder- x 


Konzerte statt, die die Abonnenten für 
5.— 1 1. Platz u. 4.— 21 2. Platz zuzügl. 
Steuer und Garderobe erhalten. 


Montag, den 7. Januar: Die Sopra- 

nistin Lotte Leonard mit dem 

Kammerorchester er ge- 

meinnützigen Vereinigung zu 
Berlin. 


Mittwoch, den 3. April: Lieder- 
abend d. Doppeiquarieits des 
Berliner Lehrergesangvereins. 


Die Einzelpreise zu diesen bei- 
den Konzerten werden zt 6.—. 
5.—. 350 und 2,50 zuzüglich 
Steuer und Garderobe kosten. 


Bis zum 31. Dezember werden 


den bisher:gen Abonnenten 


ihre Pläize reserviert. 


Arnold Kriedie, crudzigdz 


Mickiewieza 3. Telefon 85. 


ſtehend, 6-10 am Heiz⸗ 
fläche, f kaufen geſucht. 


Benzle & Duday. 


Grudzigdz. 18972 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 30. Dez. 28 
(S. n. Weihnachten). 
Stadtmiſſion Gru⸗ 

Niadz, Ogrodowa Nr. g. 

Sitveſler, abds. 9 Uhr: 

Andacht. Neujahr, abds. 

6 Uhr Gottesdienſt. 
Klodttlen. Neujahr, 

nachm. ½ 1 Uhr. Treul, 

vorm. 9 Silveſterfeier. 
Schwenten. Vorm. 10 

Uhr Predigtgottesdienſt. 
Gruppe. Nachm. 3 Uhr 

Verſammlung der jungen 

Mädchen. Silveſter, nachm. 
3½ Uhr Silveſterandacht. 

Nachm. 4½ Uhr Verſamm⸗ 

lung der Zunglinge Neu⸗ 

jahr, vorm. 10 Uhr Pre⸗ 
din tgottesdienſt. Nachm. 
1¼ Uhr Kindergottesdſt. 

Nachm. 2½ Uhr Verſamm⸗ 

lung der jg. Mädchen. 
Leſſen. Vorm. 10 Uhr 

Predigtgottesdienſt. 11½ 


Uhr Kindernottesdienit, — | 


ilveſter, nachm 5 Uhr: 
Jahresſchluß eier. Neu- 
zahr, vorm. 10 Uur Haupt 
gottesdienſt, Beichte und 
Feier des hl. Abendmahls. 
117 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. 


gümtliche T hpochttag. Kühe 


Schreibwaren 


für Büro und Kontor 
halte ich in nur guten, langjährig 
bewährten Qualitäten am Lager: 
Kontobücher. n 5 
Kohlepapier, Blei⸗ 1 Seien! tifte 
zn Radiermittel, uſter⸗ 
beutel. Lohntüten. Umſchläge, Brief⸗ 
papiere uſw. 


Juſtus Wallis, Torun 
gegr. 1853. Schreibwarenhaus gegr. 1853. 


Prima Därme 
eingetroffen und ſtets am Lager. 
Kaufe jeden Poſten 


Haſenfelle 


Fuchs. Iltis. Marder, Kanin ſowie 


alle anderen Arten Felle 
zu höchſten Tagespreiſen. 


} Zum Gerben 
werden Felle aller Art angenommen. 


H. Held, Torun 


15710. 


Kelle und Darmbandlung, 


Sw. Ducha 19 Teleſon 307. 


oeben erſchienen. Preis 2,10 zt. 


Justus Wallis, Torun, ul. Szeroka 34 


10 Uhr Gottesdienſt und 


k hochtrag. Kühe "sonen. neh 


zu verkaufen. 169860 nachm. 2 Uhr Gottesdſt. 
Behrend, Cierpice.Imit Abendmahlsfeier. 


Nenjahrs-Postkarten 


Größte Auswahl. 


Justus Wallis, Torun, 
ul. Szeroka 34, 16779 


Teppiche in versch. "Qualitäten u. Größen 


Läufer in verschied. Qualitäten u. Breiten 


Fußmatten in allen Größen 


Gobelins und Gardinen tr 


W. GRUNERT 


SkKklad blawatö 
Stary Rynek 22 Torun Altst. "Markt 22 22 


der Yeutihe Heimatbote in Polen 
Kalender Tür 1929 


11730 
Zu haben bei 


Sranto » Berjand nach außerhalb 
gegen Voreinſendung von 2,60 1. 


— 


r 


* 


exploſion. 


veıdft, Zimmer 6, außer der tätigen Hauptkaſſe in der Zeit 
vom 27. bis 31. Dezember Nebenkaſſen errichten, wo die 
Einlöſung der Patente ſtattftnden kann und infolgedeſſen 
wohl kein fo großer Andrang heerſchen wird. * * 

— dt. Auf der erſten Sitzung des neugewählten Kranken⸗ 
kaſſenrats wurde als Vorſitzender desſelben J. Auguſty⸗ 
niak von den Arbeitnehmern mit großer Stimmenmehrheit 
anſtelle des bisherigen Vorſitzenden Anteazak gewählt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, die Arztekommiſſion abzuſchaffen. * * 

dt. Eine erhebende Weihnachtsfeier nebſt Beſcherung 
der Armen veranſtaltete am vergangenen Sonntag in den 
Sälen des Deutſchen Heims der Unterſtützungsverein „Hu⸗ 
manitas“. Nachdem durch Frl. Stiller ein Prolog vor⸗ 
getragen wurde, hielt der Vorſitzende, Kaufmann Netz, 
eine Anſprache, in welcher allen Spendern auf das wärmſte 
für die reichlichen Gaben gedankt wurde. Als Spenden 
waren allerlei Lebensmittel von Bürgern ohne Unterſchied 
der Nationalität eingelaufen, ſodaß 35 arme Familien hier⸗ 
mit reichlich bedacht werden konnten. Pfarrer Stefani 
war ebenfalls als Gaſt anweſend und ſprach herzliche Worte, 
an Beiſpielen des Lebens die eigentliche Bedeutung des 
Weihnachten ſchildernd. Schöne alte Gedichte trug das Se⸗ 
niormitglied Müller vor, welche vielen Beifall ernteten. 
Hierauf wurde ein Weihnachtstheaterſtück aufgeführt, 
woran ſich die Beſcherung aller anweſenden Kinder ſchloß. 
Gegen Mitternacht verließ man voll Freude und mit reichen 
Gaben bedacht die Räume. Viel Ausdauer und Arbeit hat 
die Vorbereitung dieſes Weihnachtsfeſtes dem Vorſitzenden 
Netz gekoſtet, welchem deshalb auch von allen Anweſenden 
beſonders gedankt wurde. Ebenfalls trug einen großen Teil 
zum Gelingen dieſer Feier Kaufmann Richard Templin 
bei, welcher beſonders reiche Gaben dem Verein zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte * * 

Thorner Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt vor 
dem Feſt fand am Montag ſtatt. Er war weniger ſtark be⸗ 
ſchickt, gab aber den Verkäufern Gelegenheit, recht „anſtän⸗ 
dige“ Preiſe zu fordern und auch zu erhalten. Beſonders 
auf dem Fiſchmarkt, der ſehr reichlich beſchickt war, waren 
die Preiſe faſt unerſchwinglich hoch und ſtanden in gar 
keinem Verhältnis zu den am letzten Freitag geforderten. 
Karpfen, der beliebte Weihnachtsfiſch, koſteten 4,00, Hechte 
desgleichen (J), Karauſchen 3,50, Breſſen 3,20, Pomucheln 
1,20—1,80, Flundern 1,20, friſche Heringe 0,50 —0,60 pro Pfd. 
Der Geflügelmarkt wies nur kleinere Beſtände auf (Preiſe 
faſt unverändert) und ebenſo war nur wenig Butter zu 
3,50—4,00 und wenig Eier zu 3,80—4,80 zu haben. Bei 
ſchwankendem Angebot brachten Gemüſe⸗ und Obſtmarkt 
keine weſentlichen Preisänderungen. Guter Verkehr 
herrſchte auf dem Blumenmarkt, auf dem ſehr viele Kränze 
und Sträuße für den Friedhof, ſodann Alpenveilchen mit 
1,00—2,00, Primeln mit 0,80—1,50 u. a. Blumen angeboten 
wurden. Nach Tannengrün war ſo ſtarke Nachfrage, daß der 
Bedarf bei weitem nicht gedeckt werden konnte. * 

=F 1000 Zloty in bar geſtohlen wurden der in der Cul⸗ 
merſtraße 20 wohnhaften Leokadia Slitewſka. — Ein 
Grammophonapparat mit Platten und ein Koffer mit Gar⸗ 
derobe wurden dem in der Waldſtraße 22 wohnhaften Antoni 
Ferber durch Einbrecher entwendet. Der Schaden be⸗ 
trägt über 560 Zloty. * * 

E Der Polizeibericht vom 24. Dezember meldet von 
Sonnabend und Sonntag die Feſtnahme von acht Perſonen, 
und zwar von drei wegen Einbruchs und von fünf wegen 
Trunkenheit. An dieſen beiden Tagen wurden zwölf Proto⸗ 
kolle wegen Nichtbeachtung von Polizeivorſchriften aufge⸗ 
nommen. * 

— dt. Aus der Thorner Niederung. Auf dem Grundſtück 
des Landwirts Zielinſki in Lonczyn brach Feuer aus, 
wobei ein mit Stroh gedecktes Dach vernichtet wurde. Größe⸗ 
rer Schaden iſt nicht geſchehen, da das Feuer rechtzeitig be⸗ 
merkt wurde und zahlreiche Hilfe am Orte war. Beim 
Retten der Habſeligkeiten wurden 1000 Zioty aus 
einer Kommode geſtohlen! 4 * 

. 


Vereine, Veranſtaltungen 1c. ! 

Voranzeige. Am Neufahrstage, nachm. 3 Uhr, im Deutſchen Heim: 
Kindervorſtellung des reizenden Märchenſpiels „Hänſel und 
Gretel“. Eintrittskarten ſchon jetzt bei Juſtus Wallis, 861888855 


—————— 


* Berent (Koscierzyna), 26. Dezember. Backofen⸗ 
Am vergangenen Sonnabend erfolgte eine 
E ploſion in der Bäckerei von Kortas in der Langgaſſe hier⸗ 
ſelbſt, durch die der ganze Backofen auseinandergeſprengt 
wurde. Wodurch dieſes Unglück entſtanden iſt, konnte bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Sohn des Bäcker⸗ 
meiſters Kortas, der in der Backſtube beſchäftigt war, trug 
an der Bruſt und am Kopfe Verletzungen davon, ſo daß 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

h Lautenberg (Lidzbark, 24. Dezember. Feuer brach 


kürzlich auf dem Dachboden des Kozickiſchen Wohnhauſes 
aus. Es brannten bereits die Deckenbalken auf mehreren 
Stellen, als das Feuer von Nachbarn bemerkt wurde. 


Glücklicherweiſe gelang es, den Brand bald zu löſchen. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. — Herr Knuſchke von 
hier legte ſich am letzten Mittwoch abeuds zur Ruhe. Vor⸗ 
her hatte er noch den Gasofen angezündet. Wahrſcheinlich 
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iſt dem Ofen Gas entwichen, ſo daß ſich dieſes im Zimmer 
ausbreiten konnte. Als K. am nächſten Tag mittags ſich 
nicht ſehen ließ, ſchöpfte man Verdacht. Man erbrach ſchließ⸗ 
lich die Tür und fand ihn beſinnungslos im Bette vor. 
Nach langen anſtrengenden Wiederbelebungsverſuchen ges 
9 endlich, den Unglücklichen wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. 

h Löbau (Lubawa), 24. Dezember. Eine ſchwere 
Autokataſtrophe ereignete ſich in den letzten Tagen 
bei Samplawa. Als der Gutsbeſitzer Sikorſki und der 
Beamte der Landwirtſchaftsbank in Thorn, Liſiec ki, mit 
einem Auto auf der Chauſſee nach Löbau fuhren, ſtürzte das 
Auto infolge der Glätte von der 12 Meter hohen 
Chauſſeeſchüttung herunter, wobei es zertrümmert 
wurde. S. wurde aus dem Auto herausgeſchleudert und 
trug ſchwere Verletzungen davon. L. der im Auto blieb, 
trug ſchwere Geſichtswunden davon. Man hofft, beide am 
Leben zu erhalten. 

w Soldau (Dzialdowo), 24. Dezember. Feuer. Am 
Sonntag, 23. d. M., brannte um 6 Uhr abends der Boden⸗ 
raum nebſt dem Giebelzimmer der Gaſtwirtſchaft Wolff in 
Heinrichshof hieſigen Kreiſes aus. Dem Feuer fielen 
wertvolle Kleidungsſtücke, Betten und die Ausſteuer einer 
Tochter zum Opfer. Nur dem tatkräftigen Eingreifen der 
herbeigeeilten Feuerwehren iſt es zu danken, daß das 
Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Der Schaden iſt 
groß. Als Urſache des Feuers wird Schornſteinbrand an⸗ 
genommen. 

x. Zempelburg (Sepolno), 27. Dezember. Eine Weih⸗ 
nachtsfeier beging am Sonntag, dem 23. d. M., im hieſi⸗ 


gen Gemeindeſaal die evangeliſche Kleinkinder⸗ und Sonn⸗ 


tagsſchule. Nach einer vom Miſſionar Traue gehaltenen 
Begrüßungsanſprache, die in einem Gebet ausklang, folgten 
von den Kindern der Bedeutung des Feſtes entſprechende 
Deklamationen und gemeinſam geſungene Weihnachtslieder. 
Das Schlußwort ſprach der Ortsgeiſtliche Pfarrer Natter. 
Auf Einladung des Vorſtandes war auch das Oberhaupt 
unſerer Stadt, Bürgermeiſter Jagielſki, erſchienen. Die 
Vorſitzende, Frau Gutsbeſitzer Orland⸗Schönhorſt, ſprach 
am Schluß der offiziellen Feier allen gütigen Gebern für 
die geſtifteten Weihnachtsgaben, mit denen die Kinder be⸗ 
ſchert wurden, ihren Dank aus. — Während die Chriſt⸗ 
an dacht in der hieſigen evangeliſchen Kirche ſeit Jahren 
am 1. Weihnachtsfeiertage früh 6 Uhr abgehalten wurde, 
fand dieſelbe in dieſem Jahre zum erſten Male am Heiligen⸗ 
abend ſtatt und war, ebenſo wie der Gottesdienſt an den 
beiden Feiertagen, von Andächtigen zahlreich beſucht. — Auf 
der am 22. d. M. von der Oberförſterei Lutau im Hotel 
Polonia veranſtalteten Holzverſteigerung kam neben 
Nutzholz beſonders Brennholz aus den Schutzbezirken Neu⸗ 
hof, Zaleſniak und Lutau zum Verkauf. Die Preiſe waren: 
Kiefernkloben 13, Eichenkloben 15, Rundholz 10—11 Zloty 
per Meter. Der Beſuch war ſchwach. 


Freie Stadt Danzig. 


* Schwere Unglücksfälle. Ein Autozuſammen⸗ 
ftoß ereignete ſich am Sonntag in Oliva. Eine Autotaxe 
wollte von der Danziger Straße in die Georgſtraße ein⸗ 
biegen und ſtieß dabei mit einer anderen Taxe zuſammen. 
Der Inſaſſe des einen Wagens, ein Kaufmann aus Dau⸗ 
zig, wurde aus dem Auto herausgeſchleudert und dürfte 
ich einen Schädelbruch zugezogen haben. Er wurde 
n das Krankenhaus geſchafft. Der beſchädigte Wagen 
wurde von der Autoſchnellhilfe abgeſchleppt. — Ein ande⸗ 
rer gefährlicher Zuſammenſtoß geſchah am Nachmittag gegen 
5.45 Uhr auf der Schönfelder Brücke im Stadtgebiet. Hier 
fuhr ein Perſonenwagen gegen einen Pferdewagen ſo heftig, 
daß eine Händlerin von dem Wagen heruntergeſchleudert 
wurde und mit Kopfverletzungen liegen blieb. e Ver⸗ 
letzte konnte ſich jedoch noch ſelbſt zum Arzt begeben, jo daß 
u hoffen iſt, daß ihre Verletzungen nicht allzu ſchwer ſind. 
Die Schuld foll der Autolenker haben, der in der Kurve in 
der Mitte der Straße fuhr. f — 

* Verkehrsunfall. Von einem Auto angefahren wurde 
der Streckenarbeiter Rennack, als er mit dem Reinigen 
der Straßenbahnſchienen am Eliſabethwall beſchäftigt war. 
Der Bedauernswerte trug Kopfverletzungen davon und 
mußte ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. -- 

* Tod durch Kohlenoxydgas. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag in Schell⸗ 
mühl. Um 2 Uhr früh wurde das im Hauſe Broſchkiſcher 
Weg 19 bei einem Kaufmann beſchäftigt geweſene Hausmäd⸗ 
chen Joſefa Rupa in ihrem Zimmer tot aufgefunden. Der 
Tod iſt durch Einatmen von Kohlenoxydgas ein⸗ 
getreten, das wahrſcheinlich durch eine ſchadhafte Stelle im 
Ofenrohr ausgeſtrömt iſt. Die Leiche der Verſtorbenen, die 
im 38. Lebensjahre ſtand, wurde nach dem Leichen ſchauhau 
auf dem Hagelsberg gebracht. 5 — 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


An ſämtlichen Börſen des In⸗ und Auslandes fanden 
am rg 24. Dezember (Heiligabend), feine Notierun⸗ 
gen ſtatt. a 2 

b. Die Gründung der polnischen Automobilfabrik „Stetyſz“, 
über die wir bereits vor einigen Wochen berichtet haben, hat ſo⸗ 
eben die miniſterielle Zuſtimmung gefunden. Das neue Unter⸗ 
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nehmen beſitzt ein (in 30 000 Aktien zu je 100 Zloty) en N 
Kapital, von 3 Millionen Zloty. Unter den Gründern befinden 
fih neben dem Erfinder des neuen Perſonenautomobiltyps, Stefan 
Tyſzkiewicz, mehrere Mitglieder des polniſchen Hochadles, ſowie 
die Bank Aiemtanſtt (Bodenbank) und die Bank Handlowy (Han⸗ 
delsbank), Warſchau. 

b. Polens Seiſen verbrauch im Umfange von rund 690 000 To. 
jährlich wird zum weitaus größten Teil von der Inlands⸗ 
produktion gedeckt, deren Jahreswert rund 100 Millionen 
Zloty beträgt. Etwa die Hälfte dieſer Menge wird in einer An⸗ 
zahl techniſch gut organiſierter Fabriken hergeſtellt, die eine Pro⸗ 
duktionsfähigkeit von ca. 40 000 To. beſitzen. Der Reſt entfällt auf 
600 kleinere Fabriken, durch deren Konkurrenz der Markt aber 
völlig desorganifiert worden iſt. Das Inlandsgeſchäft leidet in 
erſter Linie darunter, daß die an ſich zahlungsfähige Kundſchaft 
von den Seifenfabriken drei⸗ bis viermonatige Kredite fordert, 
für parfümierte Seifen ſogar bis zu 6 Monaten. Es ſind denn 
auch bereits zahlreiche Konkurſe in Lodz, Pommerellen und Klein⸗ 
polen zu verzeichnen. Wenn Polen trotz ſeiner durch ſtarken 
Zollſchutz begünſtigten Produfttonsfteigerung (vor dem Kriege 
exiſtterten nur wenige Seifenfabriken) immer noch importiert, iſt 
das, wie in Fachkreiſen behauptet wird, u. a. darauf zurückzu⸗ 
führen, daß die ehemals preußiſche Provinz Poſen noch an deutſche 
Fabrikate gewöhnt iſt. Die Einfuhr betrug im Jahre 1924 
noch 2814 To. (davon 1422 To. Seifenpulver), iſt 1925 auf 2528,35 
To. (1676,7 To. Seifenpulver), und 1926 ſogar auf 9988 To. 
(82,7 To. Seifenpulver) zurückgegangen, um 1927 wieder auf 
1083,8 To. (240,7 To.) im Werte von 3 295 000 (829 000) Zloty an⸗ 
zuſteigen. In den erſten 9 Monaten d. J. find bereits 1607,83 
To. im Werte von 4860000 Zloty importiert worden. Der 
Hauptlieferant iſt Dentihland, das 1927 im Werte 
von 1715000 Ztoty (691,6) To.) abſetzte. An zweiter Stelle ſteht 
England mit 968 000 Zloty (244,3 To.), an dritter Frankreich mit 
447 000 Zloty (106,4 To.). Aus Deutſchland kamen alle Arten von 
Seife und Seifenpulver, aus England hauptſächlich Seifenpulver 
und aus Frankreich Toilette u. a. Seifen. — Neben 9000 To. 
Schmierfeifen und Appreturmitteln werden in Polen an Glyzerin 
800 To. im Werte von 3 Millionen Zloty jährlich verbraucht, ein 
Bedarf, der von den beiden heimiſchen großen Fabriken voll und 
ganz gedeckt werden kann. Im Auslande werden nur kleine 
Mengen chemiſch reinen Glyzerins gekauft. 

b. Aus der polniſchen Zuckerinduſtrie. Die Zuckerfabrik 
Kruſzwieza A.⸗G. (Cukrownia Kruſzwica Tom. Ake), in der 
Umgegend von Rowno, hat 1927/28 einen Gewinn von 
581 858,35 Ztoty erzielt, aus dem eine 18prozentige Dividende 
gut Verteilung gelangt. Die per 1. Juli d. J. umgerechnete 

ilanz ergibt einen Überſchuß von 3 270 862,38 Zloty, der teilweiſe 
zur e des Anlagefapitals von 3 auf 45 Mil- 
lionen Zloty benutzt wird, — Aus dem Geſchäftsbericht ſei er⸗ 
wähnt, daß in der vom 4. Oktober bis 20. Dezember 1927 dauern⸗ 
den Kampagne täglich 1649, 3 To Rüben (aus einer Ernte von 
120 381 To.) verarbeitet wurden. Der durchſchnittliche Zuckergehalt 
war um rund 1 Prozent niedriger, als 1926/27. Die Produktion 
belief ſich auf A a To. Rohzucker, 5104,2 To. 
Melaſſe und 2511, o, Trockenſchnitzel. 

b. Aus der polniſchen kaubwigiſchaſtlichen Induſtrie. Die 
„Luban“ Kartoffelproduktionsfabrik A.⸗G. („Zus 
ban“ Fabryka Przetworow Ziemniaczanych Tow. Akc.), Lubon bei 
Poſen, führt den am 1. Juli d. J. entſtandenen Bilanzüberſchuß 
von 1 800 000 Zloty dem Anlagekapital zu, der ſich damit 
auf 3 Millionen Zloty erhöht. Der bisherige Aktien⸗Nominalwert 
von 1000 Polenmark bzw. 87 Zloty vergrößert ſich auf 100 Zloty. 
Im Jahre 1927/28 iſt ein Gewinn von 58 350,82 Ztoty er⸗ 
elt worden, der für das nächſte Jahr e wird. — Die 
Hefe fabrik Lu bon, früher G. Sinner A.⸗G. (Lubonſka Fa⸗ 
bryka Drozoͤzy, dawnief G. Sinner Tom. Ake.), Lubon bei Poſen, 
wird — It. Generalverſammlungsbeſchluß — den Bilanzüherſchuß 
vom 1. Juli d. J. in Höhe von 1517 436,77 Zloty wie folgt ver- 
teilen: Das Aktienkapital wird um 1 auf 4 Millionen Zl., 
der Reſervefonds um 315 026 und der Amortifationsfonds um 
202 410,77 Zloty erhöht. Der Wert der Aktien iſt um 25 Prozent 

eſtiegen, fo daß auf 15 Stück 40-Zloty⸗Aktien der bisherigen 

miffion 8 neue 100⸗Ztoty⸗Aktien kommen. Für das Geſchäftsſahr 
1927/28 wird eine Dividende von 6,40 Zloty je Aktie, alſo von 
16 Prozent, gezahlt. 1926/27 waren es 23 Prozent, 1925/26 
21 Prozent, 1924/25 13 Prozent. 


Geldmarkt. 
Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
Scheine 8.84 3. 1 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Bromberg, 27. Dezember. Der Malleritand der Weichſel be» 
trug heute bei Brahemünde + 230 Meter. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellnngen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche Re auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchan“ beziehen zu wollen. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 28. Dezember 1928. 


Von der Straße zur Macht. 


ll. Muſſolini, der Journaliſt. 
Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 


Muſſolini iſt der geborene Journaliſt. Einer von 
den aktiven, die alles werden können, nur nicht Feder⸗ 
fuchſer. Der italieniſche Ausdruck pubblieista trifft das 
Weſen dieſes merkwürdigen Berufes viel genauer als der 
franzöſiſche, von der völlig verfehlten deutſchen Bezeichnung 
1 ganz zu ſchweigen. Ein Publiziſt, ein 

ann der Offentlichkeit, iſt gerade das Gegenteil von dem 
hinter ſeiner Zeitung verſchwindenden Schreiber. Der 
Uomo pubblico, geben wir Muſſolini ſelber das Wort, 
„wird als pubblico geboren. Das iſt ein Kennzeichen, 
das ihn von der Geburt an begleitet, ein ſittliches, ein „be⸗ 
ſonderes Kennzeichen“. 


Man wird als Mann der Offentlichkeit geboren, wie man 
geſcheit oder beſchränkt geboren wird. 

Keine Lehrzeit kann aus einem häuslich gearteten Men⸗ 
ſchen einen Publiziſten machen. Dem Mann der Offentlich⸗ 
keit geht es wie dem Dichter: er bringt dieſen Fluch mit 
auf die Welt. Nie wird er ihn los werden. Ich habe mich 
vollkommen mit meinem Schickſal abgefunden, manchmal 
bin ich davon begeiſtert. Der Gedanke, mir nicht mehr 
ſelbſt zu gehören, ſondern allen — von allen geliebt, von 
allen gehaßt — und ein notwendiges Element für das 
Leben anderer zu ſein, verſetzt mich in eine Art von nirwa⸗ 
niſchem Rauſch. Und dann, wenn man allen gehört, gehört man 
niemand. Die Menge, die Öffentlichkeit kann uns auf die 
Nerven fallen, aber auch die ſtille Freude einer Einſamkeit 
tiefer als die Wüſte verſchaffen.“ 

So heißt es in dem Vorwort, das er der Schilderung 
feines Lebens durch eine ihm naheſtehende Frau, Marg⸗ 
berita Sarfatti, mit auf den Weg gab. Durch den Jour⸗ 
nalismus zur Macht gekommen, verleugnet er auf der Höhe 
niemals die Leiter, der er den Aufſtieg verdankt. Wenn 
wir von der raſtloſen Feder zu ihm kommen, jo fühlt er 
ſich, und läßt es fühlen, unter Kollegen: „Als ich die Re⸗ 
gierung übernahm, habe ich nicht vergeſſen, daß ich ein Jour⸗ 
naliſt bin und oft und gern ſchreibe ich etwas nieder, was 
die Italiener intereſſieren kann. Das hat dann den feier⸗ 
lichen Anſtrich offizieller oder offizibſer Noten, wie man 
will. In Wirklichkeit aber ſind es nichts als kleine Artikel, 
Handlungen, die das Heimweh nach dem Beruf 
verraten.“ Ne 

Es iſt vorgekommen, daß ich mit Muſſolini in ſeinem 
Arbeitszimmer im Palazzo Chigi über entſcheidende Fragen 
der hohen Politik ns und Feuer und Funken aus jeinen 
Augen ſprühen ſah, aber zum Schluß wiſchte er das alles 
mit einer Handbewegung weg und kam auf journaliſtiſche 
Dinge zu ſprechen, auf Literatur. Dann wich das finſtere 
Gewölk in ſeinen Zügen einem verſonnenen Lächeln. 
„Wiſſen Sie, daß ich feinerzeit — damals. damals ja — 
Platen überfetzt habe? Wo das Buch hingekommen iſt, nein, 
das kann ich nicht mehr ſagen. Vorbei, vorbei —!“ Man 
muß immer vorwärts ſchauen.“ 

„Der Journalismus“, wieder ein Bekenntnis, das die 
Sarfatti erwähnt, „hat meinen Geiſt geformt, der Journa⸗ 
lismus hat mich die menſchliche Materie, den Stoff kennen 
gelehrt, aus dem man die Politik macht. Der Jvurnalis⸗ 
mus hat mir auch jene gewiſſe Arbeitskraft ver⸗ 
liehen; denn das Regieren iſt keine Kleinigkeit, wie mancher 
ſich einbildet, es iſt eine Mühſal. Man muß aushalten 
können, zehn oder zwölf Stunden am Schreibtiſch. 


Ihr wißt, Kollegen, daß ich den Journalismus achte. 

Ich ſage euch voller Sympathie und Brüderlichkeit, daß 
ihr ſehr viel Zuverſicht haben könnt, denn jeder Journaliſt 
trägt den Marſchallſtab im Torniſter.“ 

Die Torniſter Muſſolinis war das Felleiſen des 
politiſchen Walzbruders. Wo immer er fein Handwerks⸗ 
bündel ablud, in der Schule wie in der Schenke, in der 
Maurerhütte wie in der Arbeitskammer, ob in Italien 
oder in der Fremde, — immer fielen zunächſt rote Sinn 
blätter heraus. Er reiſte in Revolution. Ich bin 
ein camminante, pflegte er zu ſagen, der ewige Jude, der 
Wanderer, So ein Mann ſieht vielerlei, auf das er keinen 
Reim findet, und die Ideenwelt in ihm wechſelt wie die 
Landſchaft um ihn. Aber wie oft er auch ſprunghaft nach 
rechts oder links auswich, wie oft er in die Irre ging, in 
der Ferne leuchtete ihm immer dasſelbe Gen So deutlich 
ſah er es vor ſich, ſo zielſicher war ſein Inſtinkt, daß er es 
auch erreichte, als er, ſcheinbar, von der falſchen Seite kam: 
Es wurde eine Revolution von rechts her und dennoch 
war er ſich damit im Innerſten treu geblieben; denn die 
Umwäzung ſelber galt ihm mehr als ihre Farbe. 
Die Bewegung mehr als ein Programm. 5 

Aus dem Menſchen Muſſolini heraus muß man den 
Journaliſten Muſſolni verſtehen, andernfalls kommt 
man nie ohne Trugſchluß über ſeine Parteiſprünge hinweg. 
Erwerbsquelle iſt ihm der Journalismus niemals geweſen. 
immer nur Amboß, auf dem er ſeine Ideen ſchmiedete. 

Als Schulmetſterlein in Gualtieri Emilia hätte 
er Intereſſe daran haben können, ſeine 56 Lire monatlich 
durch Nebenverdienſt abzurunden, aber er haßte die Zeilen⸗ 
ſchinderei. Als ſozialiſtiſcher Parteiſekretär verwei⸗ 
gerte er jede Gehaltserhöhung über 120 Lire hinaus, die 
genügend ſeien. Er wolle kein Domherr der Partei wer⸗ 
den. Als Chefredakteur des „Avanti“ ließ er die tau⸗ 
ſend Lire Unterſtützung, die ihm die Partei für feine Fami⸗ 
lie anbot, im Stich, obwohl er das Geld für die Gründung 
ſeiner Konkurrenzzeitung vecht gut hätte gebrauchen können. 
Als Duce durfte er ſich rühmen, ſtets eine Verachtung des 
ſchnöden Goldes bewieſen zu haben. 

In die Schweizer Sturm⸗ und Drangperiode fällt das 
Debüt des Gelegenheitsarbeiters Muſſolini als Redakteur. 
Mit dem blühenden Selbſtbewußtſein der Jugend war er 
ſtolz, an der roten Wochenſchrift „Awenire del Lavor a⸗ 
tore“, die in Lauſanne herauskam, mitbauen zu dürfen und 


damit, wie er glaubte, eine Rolle in der Offentlichkeit zu 


ſpielen. Später jedoch kam mit der Reife die Unſicherheit 
und nun zeichnete er vier Jahre lang, von 1910 bis zum 
Kriege, ſeine Artikel mit dem vielſagenden Pſeudonym 
L’homme qui cherche“ (Der Mann, der ſucht“). Gerade in 
dieſer Zeit war der Suchende, Wegſucher oder Gottſucher, 
gläubig im Sinne ſeines politiſchen Ideals; zu ſchwanken 
fing er an, als die andern an ſeinen klingenden Namen 
glaubten. Da ſie ihn aber verſtießen, fand er in der Einſam⸗ 
1 ſich ſelber zurück, wuchs er an ſeinem Willen zur 
Macht. 

Nietzſche hat keinen leidenſchaftlicheren Schüler gehabt 
als Muſſolini. g 


Die unheilſchwangeren Tage der irredentiſtiſchen Bewe⸗ 


gung ſehen den vierundzwanzigkarätigen Italiener in dem 
Hexenkeſſel Trient — als Srekretär der öſterreichiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Arbeitskammer, beiden Ländern verdächtig, nur 
nicht der Internationale. Aber bald wechſelt er von der 
Mitarbeiterſchaft an der bloß ſozialiſtiſchen „Avvenire“ zu 


dem auch irredentiſtiſchen „Popolo“, das Ceſare Battiſti 
Jahre ſpäter 


gegründet hatte, der wenige 


in Oſterreich als 1 Stellungnahme. E 


Märtyrer unſterblich wurde. Was tut ein Chefredakteur in 
einer ſo zwieſpältigen Luft? Er wütet, politiſch, gegen alles 
Deutſche und weiß ſich, privatim, nichts Schöneres als deutſche 
Literatur. Schreibt über Klopſtock und Schillers Frauen⸗ 
geſtalten, findet in Platen den Mediterraneo und läßt ſich 
von Nietzſche zu einer Geſchichte der Philoſophie begeiſtern, 
die von einer eiferſüchtigen Geliebten ins Feuer geworfen 
wird. Ein Buch über Johannes Huß erlebte eine tſchechiſche 
überſetzung. f 

Dazwiſchen literariſche Tändeleien, Novellen, Satiren, 
ein Kolofſalroman „Claudia Particelle oder die Ge⸗ 
liebte des Kardinals“. Ein Ungeheuer an Länge und Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit, ſo lang und ſo „furchtbar intereſſant“ für 
die Leſerinnen, daß Vater Muſſolini vor ſeinem eigenen Ge⸗ 
ſchöpf grauſte. Aber ſowie er es umbringen wollte mit 
eigener Hand, raufte ſich der Verleger Battiſtt die Haare: 
„Um Gotteswillen, nicht töten! Lieber ein bißchen Sauer⸗ 
ſtoff geben — das Quartal läuft ab, die Abonnements müſſen 
erneuert werden!“ 

So zugkräftig der Autor auf der Hintertreppe ſein 
mochte, als Politiker überwarf er ſich mit allen Kreiſen, mit 
den Herren von der Arbeiskammer wie mit ſeinem Ver⸗ 
leger, mit Irredentiſten wie mit Oſterreichern. Gerade weil 
er angewieſen wurde, feine Propagandatätigkeit gefälligſt 
auf wirtſchaftliche Dinge zu beſchränken, trotzte er auf. „Die 
Grenze Italiens endet nicht bei Ala!“ Da legten ſie ihm 
Handfeſſeln an und ſchoben ihn nach Ala ab. Kaum in Ita⸗ 
lien, rächte er ſich mit einer biſſigen kleinen Broſchüre: „Das 
Trentino, von einem Sozialiſten aefehen“, . 

In vollen Zügen trank er jetzt das Blut der Heimat⸗ 
erde, der rebelliſchen Romagna. Mit gellen Fanfaren ſetzte 
feine Wochenſchrift „La lotta di classe“, der Klaſſenkampf, 
ein und ſetzte ſich durch. „Nicht um Blätter handelt es ſich, 
die wöchentlich gefüllt werden müſſen. Für uns iſt die Zei⸗ 
tung die Partei, eine Fahne, eine Seele!“ Maßlos wühlte 
er in peitſchenden Sätzen, jeder ein Schlag ins Geſicht des 
e für ſeine vulkaniſche Glut viel zu braven So⸗ 
zialismus. Zuerſt Brot, dann das Alphabet! Lenin war 
ein ſtiller Denker gegen dieſen lärmenden Wüterich. Alles, 
was nicht unmittelbar der direkten Aktion, der ſofortigen 
Revolution dienen konnte, warf er ſkrupellos über Bord, 
ſeine beſten Freunde hinterher, ſowie ſie zauderten. Man 
kann ſagen, daß er in dieſer furchtbaren Zeit, wo er nicht 
links und rechts, nur ſtier auf fein loderndes Ziel ſchaute, 


der reine Nihiliſt 


war. Den Menſchen gegenüber iſt er es in unerſchütter⸗ 
lichem Mißtrauen fortan geblieben. Als ſein Vater ſtarb, 
rief er ihm in ſeinem „Klaſſenkampf“ ergreifende Worte 
nach, aber der Tag kam, wo er brütete: Und wenn er auf 
die Welt zurückkehren ſollte — nicht einmal meinem eigenen 
Vater würde ich mehr trauen! i 

Wenn Gott ſelber herabſteigen und mir ſagen würde: 
Ich bin dein Freund! — mit geballter Yanft würde ich auf 
ihn einſchlagen! 1 5 

Bei dieſem Aufruhr in ſeinem Innern behielt er merk⸗ 
würdigerweiſe doch eine ſittlich klare Kampflinie 
ein. Wegen verſchiedener Sabotageakte vor Gericht ge⸗ 
ſchleppt, bekannte er ſich der überlegten wirtfi aftliche 
Zerſtörung ſchuldig, verwarf jedoch den blinden Vandalis⸗ 
mus. „Einen Telegraphendraht kann ich als Zei⸗ 
chen des Proteſtes abſchneiden, dagegen keinen Zug zum 
Entgleiſen bringen. Der 88 iſt neutral. Die Sabotage 
muß einen moraliſchen Sinn haben.“ 

Und zu den Richtern gewandt: „Wenn ihr mich frei⸗ 
ſprecht, macht ihr mir ein Vergnügen, aber wenn ihr 
mich verurteilt, erweiſt ihr mir eine Ehre!“ 

Sie erwieſen dem Hetzapoſtel gegen den Tripoliskrieg die 


Te 

Nach einer ſolchen Reklame blieb der größten ſozialiſti⸗ 
ſchen Tageszeitung, dem „Avanti“ in Mailand nichts 
anderes übrig, als dieſen größten Sozialiſten zum Führer 
zu küren. Nun war beiden geholfen: der Avanti verdoppelte 
unter der neuen Leitung ſeine Auflagenziffer und Muſſolini 
hatte den dröhnenden Reſonanzboden, den er brauchte. Ein 
neuer Ton zog durchs Land, hart und hell wie werter⸗ 
klang. Die Bureauluft der Arbeitskammern über der Be⸗ 
wegung zerteilte ſich wie Nebel, wenn die Sonne durch⸗ 
bricht. Keine Verſöhnung, immer auf Kriegsfuß! So 

lautete die Loſung. 
Der Redner Muſſolini, der den Journaliſten beglei⸗ 
tete wie ſein Schatten, gebrauchte denſelben mitreißenden 
Stil. Nichts von tänzelndem Eſprit, nichts von tiefſchürfen⸗ 
der Gelehrſamkeit, nichts von doktrinärer Gebundenheit. 
Ein Stil, der mauert und ſchmiedet, mit Blöcken hantiert, 
Quader türmt. Handwerker und Baumeiſter blieb dieſer 
Redner auch in den Verſammlungen und auf der Straße. 


Oft brutal, nicht ſelten widerſpruchsvoll, niemals ledern. 


Immer aktuell. Er hatte das Zeug zum Demagogen: 
um aber in der Demagogie ſtecken zu bleiben, dazu fehlte ihm 
jenes Gefühl für den richtigen ugenblick des Rückzugs, 
das ſo viele vorſichtige Barrikadenſchreier auszeichnet. Das 
Sprichwort von den lauteſten Rufern im Streite, die zu den 
beſonnenſten Männern im Rate werden, er ſtrafte es Lügen. 
Auch als Chefredakteur des Avanti fauchte er die Richter an: 

„Ob ihr W e verurteilt, das läßt 

mich kalt. Ein ruſſiſ Sprichwort ſagt: Um 

ein ganzer Mann zu werden, muß man vier 

Jahre Gymnaſtum, zwei Jahre Univerſität und 

zwei Jahre Gefängnis hinter ſich haben!“ 


Daß eine große Zeitung immerhin Rückſichten auf ein 
weiteres Publikum nehmen müſſe, ſah er knurrend ein, daher 
gründete er eine Zeitſchrift „Utopia“, in der er ſeinem 
ſich oft zum Paradoxismus Uberſchlagenden Temperament 
die Zügel ſchießen laſſen konnte. Ste war aggreſſiv bis zur 
Schamloſigkeit. Wo die Nationaliſten nur vom Kriege als 
einem Stahlbad ſprechen, da berauſchte ſich der Revolutio⸗ 
när an dem Blutbad des Klaſſen 2 das für das 
Proletariat notwendig ſei. Er wurde ſein eifrigſter Leſer, 
und wenn er die Sätze überflog, die der Herausgeber wie 
mit Fackeln niedergeſchrieben hatte, dann ſchlug ſein Glau⸗ 
bensbekenntnis aus ſeinem fanatiſchen Atem. Es hieß 
immer Aufruhr und Revolution. 

Da ſtürzte ihn der Krieg in ſein erſtes Gewiſſens⸗ 
examen. \ 2 

Dieſen Vorteil hat der Denker vor dem Journaliſten 
voraus, daß er ſich im kritiſchen Augenblick in ſein Gehäuſe 
urückziehen und ſolange der Meditation obliegen kann, 

is ihm die Luft rein genug zu ſein ſcheint, um mit ſeiner ab⸗ 

geklärten Weisheit vor das Volk 9 treten. Der Jour⸗ 
naliſt, der Mann des Tages und der Öffentlichkeit kann 
ſich den Luxus einer ſolchen Beſchaulichkeit nicht leiſten. 
Man verlangt von ihm gleichzeitig mit dem Ereignis eine 
8 iſt daber ihm hinterher Mangel 


ahnt ſchnell zu erreichen. 


n 


ſandte eine Unterredu 


gelingen wird, ſeine Autorität” wieder 
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Gallen-, Nieren: und Blaſenſteinkranke ſowie Leute, die 
an übermäßiger Harnſäurebildung leiden. haben die Pflicht, 
durch den Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſers ihre Darmverrichtung zu regeln. Männer der ärzt⸗ 
lichen Praxis haben ſich nach Erfahrungen einer langen 
Reihe von Jahren überzeugt, daß das Franz⸗Joſeſ⸗Waſſer 
ein ſicheres und äußerſt ſchonend wirkendes ſaliniſches Ab⸗ 
führmittel iſt, ſo daß es auch bei Proſtatahypertrophie 
empfohlen werden kann. In Apoth. u. Drog. erh. 15 657 


an Einſicht, Kritik und ſonſtigen Tugenden des Klausners 
vorzuwerfen. 

Muſſolini folgte der einzigen Richtſchnur, die er beſaß 
und bisher immer befolgt hatte: ſeinem Impuls. Be⸗ 
dingungsloſe Neutralität! Entweder die Regierung kommt 
dieſer Forderung nach, oder das Proletariat wird ihr mit 
Gewalt ſeinen Willen aufzwingen! Generalſtreik, Barri⸗ 
kaden, Bürgerkrieg — es ſprudelt nur ſo Drohungen. 
„Krieg und Sozialismus“, ſchreit eines ſeiner Plakate, „ſind 
unvereinbare Gegenſätze!“ 1 

Heute wiſſen wir, daß Muſſolini mit dieſem Toben nur 
ſich ſelber überſchreien, eine Stimme töten wollte, die ſich 
immer ſtürmiſcher in ihm meldete, gebieteriſch an Herz und 
Hirn pochte: die Stimme des Staatsmannes. 

Eines Tages gewann ſie die Oberhand. Er horchte nach 
feiner inſtinktiven Art in ſich hinein. Witterte in einer radi⸗ 
kalen Schwenkung die Möglichkeit, ſein Lebensziel unge⸗ 
Und über Nacht ſtreifte er den 
Parteimann ab. Schüttelte den Avanti ab. Verriet ſeine 
vielen Ideale von geſtern um des einen, größeren von 
morgen willen. 

Muſſolini wurde zum Condottiere. 


Muſſolini — achtfader Miniſter. 


Wie die Preſſeſtelle des römiſchen Miniſterpräſidiums 
mitteilt, hat der König den Rü cktritt des Kolonial⸗ 
miniſters Federzoni genehmigt und den Miniſterpräſi⸗ 
denten Muſſolini mit der Leitung dieſes Miniſteriums 
betraut. 

Die Tatſache, daß Muſſolini nun ein weiteres Miniſte⸗ 
rium übernommen hat, nachdem er außer dem Miniſterpräſi⸗ 
dium bereits das Marine⸗, Kriegs⸗, Korporations⸗, Innen-, 
Außenminiſterium und das Miniſterium der Luftſchiffahrt 
leitet, läßt darauf ſchließen, daß er allmählich auf den Zu⸗ 
ſtand hinaus will, daß es nur noch einen verantwortlichen 
Miniſterpräſidenten und ſonſt nur Unter ſtaatsſekre⸗ 
täre gibt, was der Bis marckſchen Verfaſſung ent⸗ 
ſprechen würde, in der neben dem Reichskanzler nur Staats- 
ſekretäre im Amte waren. 


50 jähriges Prieſterjubiläum des Papſtes. 


Am Freitag, dem 21. d. M., wurde die Feier des fünf⸗ 
zigjährigen Prieſterjubiläums Pius XI. in Sankt Peter 
feierlich begangen. Zu dieſem Zwecke waren 40 000 Ein⸗ 
trittskarten ausgegeben. Der Papſt wurde, eskortiert von 
der Schweizergarde, auf dem Tragſtuhl aus dem Vatikan 
in die Kathedrale getragen, wo er zuerſt am Hauptaltar 
die Meſſe zelebrierte und dann an einem anderen 
Altar 120 Knaben und Mädchen die erſte Kommunion ver⸗ 
abreichte. Als der Papſt um 10 Uhr die Baſilika verließ. 
erſchallte der Ruf: „Es lebe der Papſt“ aus Tauſenden 
von Kehlen. Zugleich zelebrierte der greiſe Kardinal Van⸗ 
nutelli zur Feier des päpſtlichen Jubiläums in Oſtia, dem 
alten römiſchen Hafen, die Meſſe, Am Freitag nachmittag 
weihte der Papſt die neue Bibliothek im Belvedere⸗ 

n 


ein. 

Das Gerücht, wonach der Papſt in einer Weihnachts⸗ 
botſchaft die Regelung der römiſchen Frage zwiſchen 
Kirche und Staat verknüpfen wird, wird kategoriſch demen⸗ 

ert. . 


England als Vermittler 
zwiſchen Belgrad und Agram? 


Belgrad, 23. Dezember. Wie die „Politika“ aus infor⸗ 
mierten Kreiſen erfährt, hatte der engliſche Geſandte 


Kennard in Agram eine Unterredung mit dem Vorſitzen⸗ 


den der kroatiſchen Bauernpartei, Dr. Matſchek, in der 
Dr. Matſchek den Vorſchlag gemacht haben ſoll, daß der Ge⸗ 
ſandte bzw. die engliſche Regierung in Belgrad im 
Sinne einer Verfaſſungsänderung einwirke. Dr. 
Matſchek bezeichnete es als beſte Löſung, daß der Staat 
in ſieben Teile geteit werde: Mazedonien, Serbien, 
die Wojwodina, Bosnien und Herzegowina, Montenegro, 
Kroatien und Slowenien. Wenn man aber in Belgrad eine 
ſolche Löſung nicht annehmen ſollte, ſo wäre das geringſte, 
auf das die Kroaten eingehen könnten, der Dualismus 
dergeſtalt, daß die Gebiete auf der linken Seite der Save 


und Drina Agram zufallen, die anderen Belgrad. Kroatien 


wäre dann im Innern auch wieder föderaliſtiſch auszuge⸗ 
ſtalten. Mit Serbien dürfe es lediglich eine Perſonal⸗ 
union verbinden. i 

Nach feiner Rückkehr aus Agram hatte der engliſche Ge⸗ 
mit dem Miniſterpräſidenten Ko⸗ 
roſchetz, nach der ſich der Miniſterpräſident ſofort zum 
König begab. In einzelnen politiſchen Kreiſen wird es 
nicht ganz für ausgeſchloſſen gehalten, daß der engliſche 
Geſandte die Rolle eines Vermittlers zwiſchen Bel⸗ 
arad und Agram übernommen bat. 


Amanullah behauptet ſich. 


London, 23. Dezember. Die „Times“ melden aus Pe⸗ 
awar: Die Meldung, daß Amanullahs Bemühungen, 
ruppen gegen die Aufſtändiſchen auszuheben, ſich als er⸗ 

folgreich erweiſen, und daß ſich Männer aus verſchiedenen 
Teilen des Königreiches ſtellen, ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 


gen. Die allgemeine Lage ſpricht gegen die Auffaſſung, 


daß ganz Afghaniſtan ſich gegen Amanullah erhoben habe 
und vermehrt die Hoffnung, daß es dem König mit 
Hilfe der ausgehobenen Truppen und angeſichts des Ein» 
fluſſes des winterlichen Wetters auf die Aufſtandsbewegung 


ſtelle n. 8 
Die afghaniſche Geſandtſchaft in London erklärt, daß die 
Aufſtändiſchen aus allen 
vertrieben und daß alle zur Hauptſtadt führenden 
Straßen geſäubert worden ſind. Die Verbindung zwiſchen 
der Stadt und der britiſchen Geſandtſchaft, die 3 Kilometer 
entfernt von Kabul liegt, iſt wieder hergeſtellt. Die all⸗ 
emeine Lage 
rovinzen iſt bedeutend beſſer geworden. er Luft 
verkehr zwiſchen Kabul und Taſchkent iſt geſtern wieder 
eröffnet worden. 


herzu⸗ 


öhen der Umgegend Kabuls 


ſowohl in Kabul wie in deu öſtlichen 
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Otto Wiese, 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 62. 
Jelefon 459. 16400 


nehmungen, wie auch Interventionen 
und Bergleichsabkommen führt ſach⸗ 
gemäß. prompt und diskret aus die Byd⸗ 
goſzczer Expoſitur des Creditoren⸗Ver⸗ 
eines von 1870 Wien — Lemberg für den 
Bezirk Poſen, Pommerellen wie Freiſtadt 8 
Danzig 17006 8 
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falaisleinieis/ulsiininin/ein/eininieloinininininininin 


Stempel 

jeder Art 

in Kaut- 

schuk u. 

Metall, in 

x 1 Tage. 

f L RT fr. Zawadzki 

ck maschine | gi Bydgoska 

Ener een 8 

in Konstruktion 
Qualitdt! 


9900540444 Schnee: und Geſucht zum 1. April 


Mö h el Gummiſchuhe ace . 
zum Beſohlen u. Re⸗ Vogt 


empfehle unter gün⸗ baratur nimmt an 18783 

Regen . E. Guhl i Ska, und ein tüchtiger 
myl. Speisezimmer. Pt 5. T 

Schlafzimmer. Küchen Diuga 45. Tel. 193. Gärtner. 
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000 


aufgenommen: 


ſow. ee 
Tiſche, Bettſt., An 
Sofas, Seſſel, Schreib⸗ 
tiſche, Herren⸗Zimmer 
u. a. Gegenitände. 16001 


M. Biechowiat, 
Dtuga 8. Teleſ. 165. leih. geſ. Gute Berzinig. 


299999999 Off. u. T. 744 9a. d. Sſchſt. 


* 8 A ſämtl. m. Scharwerkern. 2 5 
Die Pfarrſtelle eu een I ricoiagen - Plaid. "nie Mena nns 
a Su vy, 5 5 
Ateraue-Langenau, Synode Bromberg | dere. Tezew. 12885 in handen Off. u. . 7492 Heſchäftsgrundſtüöd 
it frei und kann alsbald beſetzt werden. Suche per 1. 4. 1929 U Ar mann v a a.d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Seelenzahl ca. 800, Kirche neu, Pfarrhaus 
geräumig und freundlich. Entfernung vom e 
Bahnhof Legnowo ca. 2 km, von Bromberg 
10 km, Veſuch höherer Lehranitalten 
möglich durch Schülerzüge (20 Minuten). 


Superintendent Aßmann, Podgoſzez, 


500 bis 1000 2t zu 


Off u. T 449 ö. Gſchſt 


Auskunft erteilt Herr 


Konarſkiego Nr. 4, I. 16846 


Dom. 
bei Zlotni 


ein. Viehfütterer 
und Melker 
mit Scharwerkern. zu 
ca. . d. 
azuge 

N ae fed, Wisg. 
pow. Swiecie, 7455 
Ein lediger 17000 


Meller 


ordanowo 
iKujawskie., 


Zum: 1. April 1929 
werden geſucht: 


1 Leutevogt 
1 Geſpannvogt 
1 Gutsſchmied 


(Dreſchſatzführer) 


3 ünitieute 


Herren: Oberhemden 


weiß und farbig 16701 


9 Nerren-Rragen 9 


Ferner empfehle billiest in bekannt guten Qualitäten 
und großer Auswahl: 


Nerren-Siriekwesten 


® .. .. 
Junger Getreide⸗ a,, 40—50 000, — N 
Solec Kuf., Dow. Budg. tt. Offerten unter O. 17007 an 
Ein Hüchterner Gärtner faufmann mit ö« bis —ͤ 22 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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empfehlen 


NYKA& POSLUSZNY 


Weingroßhandlung POZNAN, Wroctawska 33/34 
Telephon 1194, 15787 


— — — 4 N 
Jung. Mädchen, 21 J.] Krankheitshalber verkaufe mein in lebhafter 


b im d teilt: 
jetzt: Theaterplatz Kräflig. Mädchen Kae ‚ne Wohnung! E 


v. 2de., ſucht Stellg. Läden und fünf Wohnungen, Hoſauffahrt, 
v. 15. 1. une: 3 Stallungen und Speichergebäude, Eckgrund⸗ 
15 a. . Familien⸗ ſtück mit großen eh in beſter Lage. 
übern. a. Mel⸗ Ueber 20 50. J de einer Hand! Preis 

Ida Stürmer, ca. 110000, bei Anzahlung von ca 


und deutſch ſprechend, 


1. Senmier 


verh., eugl., auch voln. 
in Wort u. Schrift firm, 
bewand. in all. Zweig. 
einer intenſiv. Rüben⸗ 
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Gl —12 tärz, muß in allen Zweigen d af i 2 
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jabrung im Brennen 1. 1 29 vd. ſpät geſucht. Offerten unter RN. 16999 mit ſo gutwie neu 165 
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u. Meller eee RE ‚Offerten | wende ſich vertrauens- Gebr. Packeiſen, danzig, = 


pow. Torun. A. Medzeg 
e TER Win * 7 5 i 
Sofort geſucht unverh.] [ Dampf- Ziegeimerte, ca. 12 Kühen und Gutsſchmied mit Zuſchläger ul. ee N N ar 


.. 

Fordon. 16981 dem dazugehör. Jung- — Wir verkaufen für fremde ann egen 
Förſter —— 2. . Bun 0 m = Funger, unverheiratet. W NN, FOREN Barzahlung ſriſch N 
nur guter Raubzeug- Suche zum 1. 1. 1929 II a 2 — Beiond. Umſtänd. weg. 
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Seianenzuct, mac Bü t uls maurer | & = ſucht Stellung, eventl. Morg. 
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Graudenz . nowem pow.Broonica, powiat Swiecie. 189] Sternerin von jofort eval., fleikiges Gdanska 50. 2426 auch Stadtgr. auch in ½ Liter, kaufe laufend. Partien über 100 St. 
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tätigkeit für Dauer⸗ternen 24 Milchk.), der a. das Frã 5 b N 
Schein 20 3 Ch auffeur Send en — Glangp I die 2 N ſpäter f ap ver Senn 650, Schla. @ 
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ſind zu richten u. M. 
16998 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Chauffeur 


verh., mit gut. Zeug⸗ 
niſſen, der auch herr⸗ 


16608 Eiſengießerei. 
60 zum 1. 4. 1929 


Schmied 


mit Purſchen 
der gleichz, den Dreſch⸗ 
lat zu führen hat für 


halb auf Wunſch auch Stu Reparatur. aufs Beſte ® x 
Penſion. Nur bei u e reg, Sof.,Chailelon kauft 18014 


vertr. Selbiger iſt firm ques, Küch., Spind 38, 
Frau Czerwifski, firm in Küche U. ſämtl. in ſämtl. Motoren ſow. Ladengeschäft Herbltosg. Rama. Belswarenbaus 


emen evangeliſchen 
Sniadeckich 15/16, 2 Tr. Handarbeiten m. Näh⸗ Dampfmaſch. Führg. m, groß Nebenräum in Fahrrad, Standuhr, 7 
8 2402 kenntniſſen vom 1. 1. 29 Lang. Zeuan. itehen 3U|der ul, Dluga ſof. ver. Tenp. Schaukelpferd, Maufein. oe 8 


RUDIÜLLETEL geſucht. Meldung. mit| Dlenſt. Klein Kunden] käuflich. Off. u. E. 7422) vieler. Einzelmöb.ver- 


mit eigenen Leuten, der Mühle bevorzugt. Gefl. a d. tg. kauf N 
30 Milchtühe, 30 Stüd «Suche ein Fräulein Öehaltsaniprüdien. u Offert. erbet. an 16886 2. d. Geſchäftsſt. d. Zeltg. kauft 9085 ig Okole. N 
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en au berieben u. deutſch jprechend, ab 
Schule, Kirche u.|1.1. 1999. Joh, Osmanski, | Aufwar⸗ mädchen f. d. Nieſeing. m Dbase.“ hüllen Teppich 


Nebenaut. 8 ſchaftl. Kutſcher iſt. mit Bande am Ort. 16753 T 7 
Stallbur en zu orun,ul.Chelminska28.| ganzen Tag jofort ge⸗ 5 329 ant 
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niſſe legitimieren kann. U er ührer. Deutſch u. Rol-|Trau geſucht. Gefl. Off. 2 poczta Oſtaſzewo. zucht verkaufe 1755 an Herrn zu vermiet 
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5 . 25 8 ſucht 3. 1.4. 29 auch Neuanlegung ragen 2 f 
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Zum 1. 4. 29 ſucht = n Den we nn l 
kllekg. Leutevogt gelucht. Ai a ſpäter geſucht. 10888 


Hotel de Rome 
Brodnica. 


od. a. ſpã un > 
n en unden Off.“ vow. Tuchola. Hasen, Karnickel —— r 
paſſende Stellg. unt& 2147 ee an dE. d. . Telefon Tuchola_48.|usw. kauft zu den 
Suche Stellung als Gold Super 15028 höchsten Tagespreisen 5 To, Goldgrube, jofor; 
Angebote erbitte unt. j Ibftänd Wirtin old Zrülanten J. Ceinikier, ander 08 si Were 
S. 7204 d. d. Geſchafts⸗ e 5 . tauft B. Orawunder, Male Garbary. pachten. Off u. R. 7446 
ſtelle dieſer Zeitung. Off. u. K. 743 1a. d. G. d. 3. Bahnhofſtr. 20. Tel. 1698 | Ecke Zydowska. 10198 d. d. Geſchäſtsſt. d Zeitg. 


Die Kohlenpolitik der Regierung. 


Warſchau, 24. Dezember. In der Ausſprache über den 
Sundelsetat in der Haushaltskommiſſion unterzog der Abg. 
Stanczyk (PPS) die gegenwärtige Politik der Kohlen⸗ 
ausfuhr einer Kritik, in der er auf den enormen Schaden 
des polniſchen Wirtſchaftslebens durch dieſe Ausfuhr hin⸗ 
wies. Wir führen, ſagte der Redner, unſere Kohle 
mit Verluſten auf Märkte aus, die für uns un⸗ 
günſtig find. Wir führen einen hoffnungsloſen 
Konkurrenzkampf mit England und Deutſch⸗ 
land. England produziert jährlich über 260 Millionen 
Tonnen und führt davon etwa einige 20 Prozent aus. 
Deutſchland produziert einige 150 Millionen Tonnen und die 
Ausfuhr beträgt 15 bis 16 Prozent. Die polniſche Produk⸗ 
tion aber beträgt einige 30 Millionen und wir führen faſt 
ein Drittel dieſer ganzen Produktion aus. Unſere Ausfuhr 
iſt ein Dumping ⸗ Export, die Verluſte am Export 
wälzen wir auf den Inkandskonſumenten ab und 


bringen die Inlandspreiſe zu einer unglaublichen Höhe. 


Augenblicklich haben wir zwar ein Anwachſen des Ver⸗ 
brauchs im Inlande ‚biefer wäre jedoch viel höher, wenn 
wir andere Preiſe hätten. In unſerer Kohle ſteckt eine Un⸗ 
maſſe an Arbeitslöhnen, und wir liefern ja ſogar einigen 
mit uns konkurrierenden Induſtrien des Auslandes billige 
Kohle. Beſtände die Hoffnung, daß dieſer Dumping⸗Kampf 
damit ſeinen Abſchluß findet, daß wir dieſe Märkte behalten, 
ſo wäre es vielleicht noch wert, Opfer zu bringen. Aber 
wir müſſen in dieſem Kampfe unterliegen, 
haben wir uns doch ſchon vom italieniſchen Markt zu⸗ 
rückziehen müſſen. Dieſer wilden Konkurrenz ein Ziel zu 
—— entſpricht nicht allein den Intereſſen einer Klaſſe, 
ondern denen des ganzen Volkes. Aus dieſem Grunde 
machen wir auf internationalem Gebiet Anſtrengungen, daß 
man endlich die Zuteilung der Märkte und Kontingente or⸗ 
ganiſatoriſch normiere. Das Ergebnis der Bemühungen der 
internationalen Bergarbeiter⸗Organiſation beſteht darin, 
daß die Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes dieſes Pro⸗ 
blem auf die Tagesordnung geſetzt hat. 


Wenn es ſich um die Erhöhung der Löhne han⸗ 
delt, ſo verſtecken ſich unſere Kohleninduſtriellen hinter der 
Behauptung, daß der Miniſter ein böſer Menſch ſei, da er 
den Kohlenpreis nicht erhöhen und die Tarife nicht herab⸗ 
ſetzen wolle. Sie drohen mit der Schließung der 
Gruben. Sie find Beſitzer, ſoſern es ſich um Gewinne 
handelt, doch wenn es darum geht, das Riſiko ihrer Wirt⸗ 
ſchaft zu tragen, io wollen fie teilem Als die Naphtha⸗ 
Induſtriellen Bankerott machten, wurde verſchiedenen Direk⸗ 
toren eine Entſchädigung von je 200 000 Dollar gezahlt. Das 
war ein netter Bankerott. Die Naphtha ⸗Induſtrie 
müßte kollektiv. d. h. auf eigene Rechnung ge 
führt werden. In der Kohlen induſtrie müßte man eine 
allgemeine Organiſation, einen Konzern bilden, 
aber nicht einen ſolchen, der dem Volke den Revolver auf 
die Bruſt ſetzt, ſondern einen ſolchen, in dem Regierung, 
Konſument und Arbeiter etwas zu ſagen hätten. Durchaus 
verfehlt iſt der Standpunkt der Regierung, daß wir jetzt die 
Ausfuhr forcieren müßten, um ſich im Augenblick der Ver⸗ 
Ren der Kontingente auf die Menge der Ausfuhr berufen 
zu können. f 


Den Export foreieren wir auf Koſten des 
Inlandsmarktes, der durch die vollkommen falſche 
Politik der Induſtriellen vernachläſſigt wird. Gute Kohle 
iſt ſchwer zu bekommen, beſonders in der Provinz. Man 
muß für Erleichterungen, Einrichtungen, Lager uſw. Sorge 
tragen. Statt der wütenden Anſtrengungen nach außen hin 
muß man ſich etwas mehr im Inneren anſtrengen, den Ver- 
kauf im Lande organifieren, Wege ausbauen, Kohlenver⸗ 
kaufsſtationen einrichten und andere Maßnahmen mehr er- 
greifen, die ſich in mancherlei Hinſicht zum Segen der Volks⸗ 
zemeinſchaft auswirken. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Dezember. 
Wettervorausſage. 
; Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Anhalten des Tauwetters an 


Eröffnung der Walter Leiſtikow⸗Ausſtellung. 


Das Jahr 1928 iſt das zwanzigſte, ſeit dem der Tod dem 
kämpferiſchen und ſchöpferiſchem Leben des Malers Walter 
Leiſtikow ein Ende bereitet hat. Als wir im Sommer dieſes 
Jahres anläßlich des Todestages des Künſtlers Walter 
Leiſtikow gedachten, gaben wir unſerem Bedauern Ausdruck, 
daß die Geburtsſtadt des Malers, daß Bromberg ſich zu 
keiner beſonderen Ehrung hat aufſchwingen können. 


Jetzt, kurz vor Ablauf des Jahres 1928, hat das. Städt. 
Muſeum eine Walter Leiſtikow⸗Ausſtellung veranſtaltet, die 
beſondere Anerkennung und Beachtung verdient. Die Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung fand am geſtrigen zweiten Weih⸗ 


nachtsfetertage ſtatt und hatte nicht weniger als zweihundert 


kunſtbegeiſterte Menſchen aus der deutſchen wie polniſchen 
Geſellſchaft zuſammengeführt. Man ſah u. a. die dere 
ordneten Oberſtleutnant Graebe und Rechtsanwalt Spitzer, 
den Stadtat Hanczewſki, Direktor Wejmann, den Prä⸗ 
ſidenten der Handwerkskammer, Zawitaj, eine große Zahl 
deutſcher und polniſcher Stadtverordneter, den Bruder des 
Künſtlers, Herru E. Leiſtikow, zahlreiche zurzeit in Brom⸗ 
berg lebende Maler, Vertreter der Preſſe u. a. m. Die Aus⸗ 
ſtellung wurde durch Stadtrat Janicki, der neben einer 
mit einem Blumenarrangement umgebenen Photographie 
Walter Leiſtikows Aufſtellung genommen hatte, mit einer 
kurzen Anſprache eröffnet. Der Redner hob hervor, daß 
das Muſeum der Stadt Bromberg durch die Veranſtaltung 
dieſer Ausſtellung einer hehren Pflicht gegenüber einem 
großen Sohne unſerer Stadt nachkomme. Das Muſeum 
habe die Pflicht, das Andenken an die Großen im Reiche der 
Kunſt wachzuhalten und wolle durch dieſe Ausſtellung mög⸗ 
lichſt allen Bürgern die Größe des künſtleriſchen Schaffens 
des Malers vor Augen pet Zum Schluß dankte Stadt⸗ 
ee ea pre d 5 2 ger 8 für dieſe 

usſtellung überlaſſen un adur as Zuſtandekommen 
derſelben ermöglicht hatten. 2. 


Außer dem Bruder des Künſtlers, der den Hauptteil der 
ausgeſtellten Werke zur Verfügung ſtellte, haben noch Ritter⸗ 
tsbeſitzer von Detmering⸗Falkenhorſt, Gutsbeſitzer Man⸗ 
en⸗Witelno, Sanitätsrat Dr. Dietz und Herr Kozkowſki⸗ 
Bromber dem Muſeum Bilder überlaſſen. Die Ausſtellung 
enthält Olgemälde, Aquarelle, Zeichnungen und Radierun⸗ 
gen und wird vervollſtändigt durch Reproduktionen und 
Photographien von Werken des Meiſters. Eine weitere Er- 
gänzung erfährt die Ausſtellung durch eine Sammlung von 
Publikationen über den Künſtler und ſchließlich durch einen 
Roman aus der Feder Walter Leiſtikows. Eine beſondere 
— der Werke laſſen wir in den nächſten Tagen 


liſchen Friedhof das letzte Geleit. 


Abſchließend muß nach dem Eröffnungstage geſagt wer⸗ 
den, daß mit Liebe und Sorgfalt zuſammengetragen wurde, 


was erreichbar war, um die Ehrung Walter Leiſtikows recht 


würdig zu geſtalten. Der Muſeumsleitung gebührt Aner⸗ 
kennung und Dank für ihre Mühe. Aber diefe Mühe wird 
mehrfach Frucht tragen: Nicht nur, daß das Muſeum ſich 
gewiß recht viele neue Freunde erworben haben wird — 
aber es hat für Bromberg durch die Veranſtaltung dieſer 
Ausſtellung eine vornehme Propaganda gemacht, deren Echo 
ein lebhaftes Bravo ſein wird, das nicht zuletzt auch von 
weither jenſeits der Landesgrenzen erklingen dürfte. 


§ Die Weihnachtsfeiertage brachten in dieſem Jahr eine 
Abkehr vom ſtrengen Froſtwetter der letzten Tage. Wäh⸗ 
rend die Chriſtnacht klaren Froſthimmel brachte, war das 
Wetter des erſten Feiertages ſchon gelinder, die Tempera⸗ 
turen aber immerhin noch unter Null. Der zweite Feier⸗ 
tag dagegen beſcherte Tauwetter, das am heutigen Donners 
tag befonders kraſſe Formen angenommen hat. Die Kirchen 
waren wie alljährlich in den Feſttagen 5 
bigen. Die Jugend benutzte hauptſächlich den erſten Feier⸗ 
tag, um dem Schlittſchuhſport zu huldigen. Am gleichen 
Tage begingen der Männergeſangverein „Germania“, am 
zweiten Feiertage die Handwerkerabteilung der hieſigen 
Ortsgruppe des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe, ſo⸗ 


wie der Männerturnverein Bydgoſzez⸗Weſt unter Mitwirkung 


des Männergeſangvereins „Gutenberg“ Weihnachtsfeiern, 
die gut beſucht waren und als Erfolge bezeichnet werden 
müſſen. Die „Deutſche Bühne“ brachte vor ausverkauftem 
Hauſe als Premierenaufführung den „Prozeß der Mary 
Dugan“, über den wir in einer der nächſten Ausgaben un⸗ 
ſeres Blattes ausführlich berichten werden. f 


he: § Weihnachtsfeier im Altersheim. In Anweſenheit des 
Stadtrats Matecki und zahlreicher Stadtverordneter wurde 
im Altersheim am vergangenen Sonnabend durch das 
Städtiſche Fürſorgeamt eine erhebende Weihnachtsfeier ver⸗ 
anſtaltet. Nach einer Anſprache des Geiſtlichen Sko⸗ 
nieczuy ſprach Paſtor Heſekiel zu Herzen gehende 
Worte über den Sinn des Chriſtfeſtes, die nicht nur bet den 
deutſchen Inſaſſen des Heims eine tiefe Wirkung auslöſten. 
Sodann wurden noch einige Weihnachtslieder geſungen und 
die Alten reich mit Gaben beſchenkt, die ſich darauf glück— 
ſtrahlend in ihre Zimmer zurückzogen. 225 


S Ein großes Trauergefolge gab am erſten Weihnachts⸗ 
feiertag dem am Donnerstag „in den Sielen“ geſtorbenen 
Stadtverordneten Hugo Loerke auf dem alten evange⸗ 
Das Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordnetenkollegium war durch zahlreiche Abordnun⸗ 
gen vertreten und Innungen und Vereine, denen der Ver⸗ 
ſtorbene angehört hatte, erwieſen ihm die letzte Ehre. Die 
Leichenhalle, in der der Sarg aufgebahrt war, war dicht an⸗ 
gefüllt, fie vermochte nicht alle Leidtragenden zu faſſen. In 


mann die völkiſche Treue und das aufopferungsvolle 
Pflichtgefühl des Dahingeſchiedenen. Zahlreiche Kränze, 
darunter ein großer Kranz vom Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, bedeckten den Grabhügel, unter 
dem die ſterblichen Überreſte die letzte Ruheſtätte fanden. 


8 Plötzlicher Tod. Die geſtrige Premierenaufführung in 
der „Deutſchen Bühne“ wurde im dritten Akt jäh unter⸗ 
brochen: Von einem Herzſchlag ereilt, ſank der Kaufmann 
Carl Groß, Bahnhofſtraße Nr. 9, tot vom Stuhl. Die 
Leiche wurde mit Hilfe des Rettungswagens nach der Woh⸗ 
nung des Verſtorbenen geſchafft. Nach geraumer Zeit wurde 
die Aufführung fortgeſetzt. 


$ Der Brotpreis in den einzelnen Städten Polens. 
Vom 15. Dezember bis zum Schluß d. J. verpflichten in 
den einzelnen Städten folgende Roggen⸗ und rot⸗Preiſe: 
in Warſchau 35 Zloty für 100 Kilogramm Roggen, in Lem⸗ 
berg 34,25, in Kattowitz 34,50, in Lublin 33,75, in Wilna 38,50. 
70prozentiges Roggenbrot: in Wilna, Bialyſtok, Tarnopol, 
Bromberg und Thorn 50 Groſchen für ein Kilogramm, in 
Lodz 51, in Lemberg, Krakau, Staniſlau und Kaliſch 52, 
in Kattowitz, Myflowitz, Nowogrodek und Boryſlaw 53, in 


Lublin, Poſen und Graudenz 48, in Breſt am Bug 40, in 
Wloelawek 43 Groſchen. . J 


$ um die goldene Freiheit wiederzuerlangen, unter⸗ 
nehmen manche Verbrecher die unglaublichſten Sachen. So 
hat am Montag, dem 24. d. M. der Bandit Jan Winiecki, 
der den Raubüberfall in Brahemünde, über den wir be⸗ 
richtet haben, unternommen hatte, in einer Zelle des hieſigen 
Polizeigefängniſſes während des Mittageſſens ein 10 Zenti⸗ 


gegeſſen. Er hoffte auf dieſe Weiſe in das Krankenhaus 
zu kommen und von dort leicht entfliehen zu können. Seine 
Wünſche gingen jedoch nur halb in Erfüllung: Man ſchaffte 
ihn ins Krankenhaus, wo er durchleuchtet wurde und wo 
man feſtſtellte, daß das Stück des Löffels ſich einige Zenti⸗ 
meter über dem Magen befindet. Gleichzeitig machten die 
Arzte die intereſſante Feſtſtellung, daß der eigenkümliche 
Patient ein zweites Löffelſtückbereits ſeit drei 
Jahren im Magen liegen habe. W. gab ſchließlich zu, 
bei einer früheren Verhaftung bereits das gleiche Manöver 
ausgeführt zu haben. Die Arzte kamen überein, daß keine 
Operation nötig ſei. W. wurde alſo wieder ins Gefängnis 
geführt und erfreut ſich beſten Appetits, obwohl er außer 
Gefängniſſen, Poliziſten jetzt auch gewiß die Arzte neben 
ſeinen zwei Löffelſtücken im Magen haben dürfte. Die Ge⸗ 
fängnisleitung läßt jetzt immer einen Wärter während der 
Mahlzeit des W. dieſen beobachten, um nicht das geſamte 


8 Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Diebſtahls, 
drei geſuchte Perfonen, vier wegen Trunkenheit und drei 
wegen Herumtreibens. a 


Alle Poſtanſtalten 


im Gebiet der Republik Polen 
nehmen noch Beſtellungen auf die 


„Deutſche Rundſchau“ 


mit der Wochenbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
an. Wir bitten unſere Leſer, 
das Blatt ſofort zu beſtellen. 
Abonnementspreis 5 

für das 1. Quartal . 16,08 zt 


für den Monat Januar 5,36 zi 
einſchliezlich Poſtgebühr. 


— 


as Ziel vieler Gläu⸗ 


a 
Arnold Pieper ⸗Stajkowo und Fabrikbeſitzer Schendel⸗ 


einer zu Herzen gehenden Rede pries Superintendent Aßß⸗ 


Warſchau und Gdingen 55, in Zyrardow 49, in Luck, Rowno, 


meter langes Stück eines Löffels abgebiſſen und herunter⸗ 


Kücheninventar in den Magen Winieekis wandern zu laſſen. 


DER GUTE 


TAFEI-SENF 


8 Auf friiher Tat ertappt wurde der 15jährige (1) Ed⸗ 
mund Dominowſki, als er mit einer anderen Perſon 
durch ein Fenſter in den Keller des Apothekenbeſitzers 
Ku af eindringen wollte. Während der zweite Einbrecher 
entfliehen konnte, wurde D. N 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 
Männerturnverein Bromberg. Sonnabend, den 29. Dezember, 
abends 8 Uhr: Weihnachtsfeier im Vereinslokal in Form 
eines Familienabends, mit Verloſung und Tanz. Nur Mit⸗ 
glieder und deren Angehörige haben Zutritt. (16976 
M.⸗G.-B. Kornblume Die übungsſtunde findet am Freitag, 
28. Dezember, abends 8 Uhr, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen un⸗ 
bedingt erwünſcht. (7857 
Bromberg-Oft. Heute letzte Übungsitunde zur Weihnachtsfeier. (7460 


* * * 


fs, Bentſchen (Zbaſzyn), 25. Dezember. Eine uner⸗ 
freuliche Weihnachtsbeſcherung erhielten die 
Bürger dieſer Tage durch die Nachricht, daß die Kommunal⸗ 
zuſchläge zur Einkommen ſteuer auf 4 Prozent Feit- 
geſetzt worden find. Hinzu kommt noch die drückende Wege⸗ 
ſteuer für die Hausbeſitzer, die jetzt, ſoweit ſie nicht bezahlt 
iſt, zwangsweiſe eingetrieben wird. 2 
2 Czarnikan, (Csarnköw), 26. Dezember. Ju dan 
Krankenkaſſenrat wurden gewählt: Gutsbeſitzer 
Filehne. ö ; j 
fs Kopnitz (Kopauica), 22. Dezember. Methoden. 
Vor einigen Wochen wurde der Lehrer und Schulleiter 
Kaczmarek von der hieſigen Voltsſchule plötzlich auf 
eine entlegene Dorfſtelle im Kreiſe Wongrowitz verſetzt. 
Gegen dieſe Maßnahme fſuchte K. perſönlich beim Schul⸗ 


kuratorium Auftlärung, da die Gründe ſchultechniſcher 
Art ſein ſollten, in Wirklichkeit aber politiſcher Natur 
waren. Gleichzeitig reichte er die Klage beim Verwaltungs 


gericht ein. Nunmehr hat das Kuratorium ebenſo plötzlich 
und aus freien Stücken die Verſetzung rückgängig ge⸗ 
macht. Dem Vorſchlage auf vorzeitige Penſionierung war 
K. ausgewichen.“ x 

* Rogaſen (Nogoino) ‚26, Dezember. Am Freitag ver⸗ 
-anftaltete- das hieſige Deutſche Privatlyzeum im 
Saal des Schulgebäudes eine Weihnachtsfeier, zu der 
ſich zahlreiche Angehörige der Schüler, Freunde der ule, 
Mitglieder des Schulvorſtandes ſowie der Bürgermeiſter 
der Stadt und der Direktor des ſtaatlichen Gymnaſiums 
eingefunden hatten. Den größten Teil der Veranſtaltung 
bildeten Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge. Beſonders 
hervorgehoben zu werden verdient jedoch ein Tanzreigen 
ſeinſtudiert von Frl. K. Langenmayr) der älteren 
Schülerinnen, und ein Weihnachtsſpiel „Des Weihnachts⸗ 
mannes Doppelgänger“ unter der Leitung von Frl. Ratzke. 
So wurde eine ſchöne Vorweihnachtsſtimmung geſchaffen, die 
beſonders vertieft wurde durch die Anſprache des Schul⸗ 
leiters, Direktor Will, der in poetiſcher Form erzählte, 
warum der Tannenbaum Weihnachten mitfeiern darf. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 26. Dezember. A utounfall. 
Der von Lobſens nach Netzthal verkehrende Autobus mußte 
auf dem Chauſſeeabhang gegenüber der elektriſchen Zentrale 
infolge eines quer über die Straße ſtehenden Kaſtenwagens 
durch den Chauffenr zum Stehen gebracht werden. Als ſich 
der Chauffeur für einen Augenblick von ſeinem Steuer ent⸗ 
fernt hatte, um das Hindernis näher zu beſichtigen, ſetzte ſich 
der Autobus, wahrſcheinlich infolge Lockerung der Bremſen, 
in Bewegung, geriet auf die Deichſel des Wagens, die ihm 
die Vorder⸗ und Seitenſcheibe zertrümmerte. Der Autobus 
fuhr darauf auf einen Straßenbaum, und lam dadurch zum 
Stehen. Durch Glasſplitter wurde der Geſchäftsführer der 
hieſigen Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft, Herr Jenner, im 
Geſicht verletzt, der durch ein anderes Auto zu Dr. Iszdebſki 
gene wurde. Andere Perſonen haben keine Verletzungen 
erlitten. 

fs Wollſtein (Wolſztyn), 22. Dezember. Der letzte 
Wochenmarkt, als der letzte vor dem Feſte, war ſehr 
gut beſucht. Butter koſtete 3,20 bis 3,50 pro Pfund. Eier 
hatten den Höchſtpreis von 4,20 bis 4,60 pro Mandel erreicht. 
Geflügel wurde in großer Auswahl angeboten; Enten 
koſteten 68,00, Gänſe 12,00, Stopfgänſe 15— 18,00, junge 
Hühner 2—2,50, Hähne 3,50—4, Tauben 1,50 —1,80 pro Paar, 
Puten 9—12,00. An Wild wurden angeboten: Haſen im 
Durchſchnitt 10,50—12 mit Fell, Faſanen pro Stück 500. 
Wintergemüſe wie Grünkohl brachte pro Staude 8, 
Blumenkohl pro Kopf 0,80—1 und Roſenkohl die Stange 
0,20. Der Weihnachtsmarkt war reich beſchickt: Nüſſe kosteten 
1,00. pro Schock, Apfel waren in verſchtedenſter Güte 
Preislage zu haben. Die Spielzeugſtände hatten jedoch ge⸗ 
ringe Umſütze. — Die Ergebniſſe auf den diesjäh n 
Haſenjagden find als ſehr gut zu bezeichnen. Auf der 
Treibjagd in Alt Widzim wurden von 12 Schützen auf einem 
Gelände von 900 Morgen 115 Haſen und 2 Rehe geſchoſſen. 
In Karna auf einem Terrain von 2400 Morgen wurden 
über 300 Haſen zur Strecke gebracht. Eine aweitägige Jagd 
in Powodowo brachte als Ergebnis 190 Hafen. 

fs. Wollſtein (Woliztyn), 25. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde das Marktitand- 
geld für auswärtige Händler um 100 Prozent erhöht, ſo daß 
die Gebühren nunmehr 40 Groſchen pro Quadratmeter be⸗ 
tragen. Zur Baukommiſſion auf Grund des letzten Sitzungs⸗ 
beſchluſſes wurden die Stadtverordneten Kaufmann Si⸗ 
bilfki und Direktor Wilk von hier gewählt. Dem An- 
trage der Arbeitsloſen wurde ſtattgegeben und für jede 
Familie 25 Ztoty als Weihnachtsgabe bewilligt. Ebenſo er⸗ 
hielten die Arbeiter der Gasanſtalt und des Schlachthauſes 
ein Weihnachtsgeſchenk von 50 bzw. 90 Prozent ihres Mo⸗ 
natskohnes nach der Zeit ihrer Einſtellung. Den Magiſtrats⸗ 
angeſtellten wurde eine Weihnachtsgratifikation von 50 Pro- 

nt ihres Monatsgehaltes zur Auszahlung angewieſen. — 
n Zaborowo bei Priment geriet der Stellmachermeiſter 
Stanislaus Haydt in die Transmiſſion der Dreſchmaſchine 
> = ſo ſchwer verletzt, daß er nach einer Stunde ver 
ar 


Chef⸗Rebakteur: Gotebold S: arte: verantworsticher Rebaktene 
für Polltik: Joban nes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
ans Wie e: für Stadt und Land und den übrigen unpolltiſchen 
eil: Mor lau Here; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 
Braygodatt: Druck und Berta von A. Dittmann, 
®, m. b. H., ſämttich in Bromberg. 
7 ‘ 1 
Die heutige Nummer umſaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 283 


und „Die Scholle“ Nr. 26. 


7. ECT 

Die Verlob | a 
an Godier kl mir Edith Geske 
Radike beehren wir ws Gustav Radfke 


hierdurch anzuzeigen. 


Willi Kurz 


grüßen als Verlobte 


grüßen als 2 Höchste Verzinsung von 
Otto Geske Bromberg Hamburg Verlobte BR 
u. Frau Belene geb. Freer. Verlobte. N a 21 Brombero. || Swiecien. Wise Be Spareinlagen 
Bromberg, Weihnachten 1928. 4 eihnachten 1928. 


2 


Der unerbittliche grauſame Tod entriß uns plötzlich am 2. Weihnachts⸗ 
feiertag, abends 11 Uhr, meinen über alles geliebten Mann, unſer uner⸗ 
müdlich für uns ſchaffendes Väterchen, unſeren guten Onkel, den 


Kaufmann 


Carl Gross 


im Alter von 56 Jahren. f 
Im tiefſten Schmerz 
Helene Gross geb. Deskau 
Walter Gross 
Günter Gross. 

Bydgoſzez, den 27. Dezember 1928. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, d. 30. 12., mittags 1 Uhr, von der Halle des 
alten evang. Friedhofes aus ſtatt. 17004 


In der Blüte der Jahre mitten aus feinem ſchaffensſreudigen Leben 
wurde uns am 2. Weihnachtsfeiertag unſer lieber Chef, der 


Kaufmann 


Carl Gross 


im Alter von 56 Jahren entriſſen. 


Uns allen ein Vorbild im Schaffen und Sorgen wird er uns ſtets 
unvergeßlich bleiben. 


Das Perſonal der Firma Carl Gross. 
Bydgoſzez, den 27. Dezember 1928. | 


17005 


Am 26. Dezember verſchied plötzlich unſer lang⸗ 
jähriges treues Mitglied Herr 


Carl Gross 


im Alter von 56 Jahren. 


Der Verſtorbene iſt uns immer ein guter Kamerad geweſen, 
deſſen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Bromberg, den 27. Dezember 1928. N won 
Ruder⸗Club Frithjof e. V. 


Am 2. Weihnachtsfeiertage verſtarb plötzlich der Kaufmann 12072 


Herr Carl Gross 


aus Bromberg. 


Der Verſtorbene gehörte ſeit 1926 dem Aufſichtsrat unſerer Bank an 
und hat in ſeinem Amte mit größtem Intereſſe und außerordentlichem 
Pflichteifer, geſtützt auf reiche kaufmänniſche Erfahrung, zum Wohle der 
Bank gearbeitet. Sein lauterer Charakter und fein liebenswürdiges Weſen 
werden uns dieſen treuen Mann nicht ver geſſen laſſen. 


Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden. 


Der Aufſſichtsrat und Vorſtand 
der Deutſchen Volksbank in Bydgofzcz. 


Marta Radtke 


:Bankverein Sepölno: 
E e. G. m, unb. H. 3 


: Gegr. 1868 SEPÖIMO bear. 1383 : 


Eva Reschke 
Fritz Mufenbach 


Weihnachten 1928. 


— 2 206200 Vera 


| Sorgfältige Ausführung aller: 
: bankmäßigen Aufträge. 18786 


Iſützet die Gelegenheit! 


Marta A Sogar jetzt in der Saison empfiehlt 
Emil Schmidt pP i 
besen „ verschieden Pelze 
g Weihnachten 1928. um 20% billiger «ie Firma 1453 
Kamionka. Aspenau. ||, Futro**, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2113. 


Achtung! Wir geben langfristigen Kredit, 


Bydnoszez, Tel. 18-01 


l. . Behrens Ba 


allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Hell Carl Gross 


Promenada nr. 3, 
Eine Reihe von Jahren hat Er als 2. Vorſitzender deim Schlachthaus. 
und Vorſtandsmitglied unſerem Verein gedient und 


die Intereſſen unjeres Standes gewahrt. Einer der Unterrich t 


Beſten von uns iſt mit Ihm dahingegangen. Er wird 
in Buchführung 


uns unvergeßlich bleiben. 
Ehre ſeinem Andenken! Maſchinenſchreiben 
Stenographie 


Verein junger Kaufleute zu Bromberg e 7" tee 
E. V. 


durch 16728 
Bücher ⸗Reviſor 
Bromberg, den 27. Dezember 1928. 17010 G. Borreau 


Jagielloäska 14. 
t SEEN ae 


Telegramm!!! 
Zahlt keine höh. Preiſe 
an Nichtfachleute! 
Der Spezialist Antoni 
Zaist, Mostowa, Ecke 
Am 24. Dezember, morgens 5 Uhr, entſchlief ſauft Grodzka 22 ſchleift und 


Aus ſchaffensfreudiger und erfolgreicher Lebens⸗ 
arbeit heraus in die Ewigkeit abberufen wurde ganz 
plötzlich am 2. Weihnachtsfeiertage eines unſerer 
älteſten und treueſten Mitglieder, der 


Großkaufmann 


nach kurzem ſchweren Leiden unſere liebe Mutter. zieht Raſiermeſſer ab 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, — zum Preiſe von nur 
Schweſter, Schwägerin und Tante 50 gr an — zum ſof. 
Raſieren von hartem 

Frau Bartwuchs; ſchleife 


aarſchneidemaſchinen. 


Emilie Zielal Wi: 


ſchleife und repariere 


g 5 geb. Burſch Fleiſchmaſchinen. Aus⸗ 
im 77. Lebensjahre. wärtige werden ſofort 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen e ee 
Max Ziejat nebſt Frau N 3 


Rudolf Blum u. Frau Amanda geb. Zieſak. 5 — 
Bromberg, Brahemünde, den 27. Dezember 1928. Kirchl. Nachrichten 


Die Beerdigung findet am 28. Dezember 1928, um Synagnae. Freitag 

i nachm. 4 Uhr. — Sonn⸗ 
2 Uhr nachm., vom Trauerhauſe aus ſtait. 16989 abend, vorm. 9 / Uhr, 
nachm. 4¼ Uhr. Wochen 
tags vorm. 7½ Uhr, nachm. 
4 Uhr. 


EEE 


Gebt euren Kindern 


Lebertranl! 


2 Unsere Lebertran - Emulsion 
| ist gut und preiswert. Kaufen & 
| 


Am Montag, dem 24. Dezember, 
früh 4 Uhr, verſchied nach langem 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Urgroßmutter 


Frau Juſtine Beyer 
geb. Heiſe 
im Alter von 90 Jahren 9 Monaten 
16 Tagen. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Wilhelm Beyer 
Familie Seehafer. 
Kruſzyn⸗Krainſk, 
den 24. Dezember 1928. 
Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag, dem 28. Dezember, nachm. 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 7459 


Sie nur Marke „SCHWAN“! 
Sehwanen- Apotheke 
Gdanska 5 - Bydgoszez - Gdanska 5. 

DEP IT II EI TIETTLETTTT LT 0 127 7 


Die elegante Dame Hut 
L Kauft ihren U 


nur bei der Firma 


„Salon Kapeluszy“ 


ullca Gdanska 19. 1585 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und die überaus zahl⸗ 
reichen Kranzſpenden beim Heim- 
gange meines lieben Mannes und 


Bike Tagen wir len Jamie ern Stoff hat. Mameniaschen 


Pfarrer Fengler unſern Maß anſertiaung lämt- 


herzlüchſten anl. ere Ceeer fogenschume 


Pelzbezüge. 


Wer |Reisekoffer 


Ida Stelter u. Kinder. (baſſende Verarbeitung.“  Negessaires 
ederkasetten 
Lipiniec, im Dezember 1928. 10082 Szumkowiak, Aktentaschen 
{ : Schultaschen 
Maßſchneider, 1 Schreibmappen 
| ulica Poznariska 29. Brieftaschen 
Manikurekästchen 


empfehle stets in 
grosser Auswahl zu 
billigen Preisen. 18807 
Erst. Spezialgeschäft 
feiner Lederwaren u, 


Der gufangezogene 


Reiseartikel 
Aer. 1. Musial 
kleidet sich bei Bydgoszez 


Waldemar Muhlstein;-/,xxĩn 
ee em an 
Green (BADER 


nehme ſämtliche Re: 


Jel. 1355 ul. Gdarska 7 5 0 Danzigersin Tel 1355 | |P@pturen an 550 


8 12416 Dworcowa 15a und 
„ ͤ ͤ 0 Ver ERTL Gdanska 21. 
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